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Ueberſicht der Nachrichten. 

Berliner Briefe (die Sparkaſſen, Fürſt Pückler, Ronge, 
General Mühle v. Lilienſtern). Königsberg (ein Tumult), 
der Uckermark, Stettin, Elderfeld und Erfurt. — Dres⸗ 
dener Briefe (die Kammern, die Lutherſche Familien⸗ 
ſtiftung, die Lauſitzer Lopalitäts⸗Adreſſe), Leipziger 
Briefe (die Communalgarde, Oswald Marbach, 
der Bapard). Aus Karlsruhe (die 2. Kammer), Frank⸗ 
furt a. M., vom Rhein (Rußland und Rom), aus 
Fulda, Rheinheſſen, von der Baar, aus München, 
Hamburg (Seide) und Luxemburg. — Aus Rußland. 
— Aus Paris. — Aus Madrid. — Aus London. 
— Aus der Schweiz. — Aus Rom und Neapel. 
— Aus Amerika. i 


— 


nland. 
PR 2 Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Kaufmann Johann 
Conrad Chriſtian Crüſemann in Berlin den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem evangeliſchen Schulleh⸗ 
ter Trottfeld in Groß⸗Droosden, Regierungs⸗Bezirks 
Königsberg, das allgemeine Ehrenzeichen, und dem men⸗ 
nonitiſchen Kaufmann Aron Sudermann aus Mariens 
durg die Rettungs- Medaille mit dem Bande; ſo wie 
dem See: und Handelsgerichts⸗Aſſeſſor, Kaufmann 
Kirftein in Stettin den Titel als Commerzien⸗ Rath 
zu verleihen; und den Kaufmann Robert Cumming 
auf der weſtindiſchen Inſel St. Vincent zum Konſul 
daſelbſt zu ernennen. 

Berlin, 7. December. — Der bisherige Land⸗ und 
Stadtgerſchts⸗Aſſeſſor Wiener iſt zum Juſtiz⸗Com miſ⸗ 
farius im Hoperswerdaer Kreiſe, mit Anweiſung feines 

ohnſitzes in der Krelsſtabt Hoyerswerda, beſtellt worden. 

Se. Excellenz der General der Infanterie und Ger 
neral⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, v. Natzmer, 
iſt aus Schleſien, und der General⸗Major und Com⸗ 
mandeur der Sten Kavallerie⸗Brigade, v. Beyer, von 
Erfurt hier angekommen. 

(8, 3.) Unfere Hauptſtadt wird nun mit einem förm⸗ 
lichen Netz von Sparkaſſen für die Armen belegt. 
Nicht bios werden Filiale zur ſtädtiſchen Sparkaſſe in 
derfchiedenen Theilen der Stadt etablirt, ſondern die 
Bezirke wetteifern auch, Privatſparkaſſen ihren Armen 
einzurichten, und gerade dieſe verſprechen einige Wirk⸗ 
ſamkejt bei Abhülfe der bevorſtehenden Winternoth. So 
fehen wir, daß der Gedanke der Lokalvereine wenn auch 
nicht in feiner urſprünglichen Geſtalt verwirklicht, doch 
befruchtend geweſen iſt, denn ohne ihn würde man ſich 
noch heute mit dem alten Schlendrian begnügen. Auch 
in der Provinz werden außerordentliche Anſtrengungen 
gemacht, um dem zunehmenden Pauperismns entgegen 
zu wirken. — Man vermuthet auch hier, daß der Kaiſer 
don Ruß and Spaniens Regierung nur anerkennen werde, 
wenn die Königin einen Sohn des Don Karlos heirathet. 
Ein treuer Anhänger des Letztern, der Baron de los 
Valles, iſt nun ſchon feit dem Herbſt auf Reifen zwiſchen 
Wien, Berlin und Petersburg degriffen, doch ſcheint er 
letztete Stadt zu feinem Hauptquartier gemacht zu haben, 
er iſt kürzlich von hier wieder dorthin zurückgekehrt und 
wird bis zum Frühjahr daſelbſt bleiben. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt nunmehr über die Linie, welche die 
große öſtliche Eiſenbahn nach Königsberg nehmen fell, 
das Definitive beſchloſſen und witd nächſtens bekannt 
gemacht werden. Auch eine Gefellfhaft von Capitaliſten 
foll bereits zur Uebernahme der Bahn bereit fein, ver⸗ 
ſteht ſich gegen Staatsgarantie, und zwar gegen eine 
höhere als die bis jetzt gewährte. Man ſieht, es gilt 
bier eine einfache Anlegung von Geld zu etwa 4 Proc.; 
denn von Coursgeſchäften iſt wohl nicht die Rede bei 
einer Bahn, deren Nothwendigkeit wohl erwieſen, deren 

requenz aber nie groß genug ſein wird, um hoͤhere 
Dividenden als 4 Proc. abzuwerfen. 

(A. 3.) Der Füeſt von Pückler⸗Muskau iſt von 
dem Comité zur Errichtung eines deutſchen Hospitals 
in London erſucht worden, den in einer öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung unter dem Vorſig des Herzogs von Cams 


Bertin, 6. 


Breslau, Montag den 8. December 


(Mannh. Abendztg.) Ronge hat in einer vor einigen 


| Tagen erſchlenenen Schrift: „Neue und doch alte Feinde“, 
ſein Prinzip noch ſchärfer als bisher ausgeſprochen: 


„Eine Reformation in Deutſchland, welche nicht weiter 
geht, als Luther vor 300 Jahren ging, ſagt er, iſt 
hiſtoriſch unnöthig, weil fie ſchon da geweſen. Höchſtens⸗ 
kann durch eine ſolche Reform eine Richtung entſtehen, 
welche alsbald ihr Leben aushauchen muß unter den 
Fußtritten der Jeſuiten und der hierarchiſch⸗pietiſtiſchen 
Proteſtanten. Wir leben im 19. Jahrhundert, und 
unfere Reform muß eine Reform für das 19., nicht 
für das 16. Jahrhundert ſein. Wollen wir aber unſere 
Reform durchſetzen, fo müſſen wir uns auf die großen 
Errungenſchaften unſerer Zeit ſtellen, da dieſe das Eigen: 
thum der Katholiken oder Proteſtanten, und wir müſſen 
eine allgemeine Kirche bilden. Das fordert der Geift | 


der Menſchheit, das fordert das Wohl und Heil der 
Menſchheit.“ E 


*** Berlin, 5. Dechr. — Die ſchon in einem 


früheren Bericht ezwähnte Verſetzung des diesſeitigen 


Geſandten am Hofe des Königs der Franzoſen, Graf 
v. Arnim⸗Heinrichsdorf, in gleicher Eigenſchaft nach 
Wien und deſſen Erſetzung durch den zeitherigen Ge⸗ 
ſandten in Brüſſel wirkl. Geh. Rath v. Arnim⸗Suckow, 
iſt nun den betreffenden Behörden geſtern auf officiel 
lem Wege bekannt gemacht worden. Zugleich haben 
Se. Majeſtät den in dieſem Augenblick hier in Berlin 
anweſenden Geh. Leg.⸗Rath v. Sydow, Minifterrefident 
bei der freien Stadt Frankfurt zum außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am Hofe des 
Königs der Belgier ernannt. In der Zeit des Friedens 
werden auch überall die n Intereſſen deſſelben, 
der öffentliche Verkehr und die Handelsverbindungen der 
verſchiedenen Staaten untereinander, vorzugsweiſe bei 
dem Wechſel in den Geſandtſchaften berückſichtigt. Die: 
ſes Verhältniß tritt auch bei dieſen neuſten Veränderun⸗ 
gen hervor. Belgien iſt ſeiner geographiſchen, wie ſei⸗ 
nen politiſchen Verhaͤltniſſen, feinen Formen und feiner 
Sitten nach ein Zwiſchenland, die beiden Hauptbeſtand⸗ 
thelle des mittlern Europa's, Deutſchland und Frank⸗ 
reich ſcheidend und auch wieder vereinigend. Beide 
großen Nachbaren find ihm unentbehrlich uud es wen⸗ 
det ſich daher auch bald zu dem einen bald zu dem 
andern hin, um neue Abkommen zu ſchließen oder ältere 
Verträge zu ſichern oder auszudehnen. Unter ſolchen 
Umſtänden iſt gegenwärtig auch der preuß. Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten in Brüſſel von Wichtigkeit und gewiß 
nicht ohne Beziehung zu dem oben erwähnten Verhält⸗ 
niß als Zwiſchenland iſt der Umſtand, da er ſchon zum 
zweiten Mal zur Staffel für dieſelbe Stellung in Pa⸗ 
ris wird. Bei Herrn v. Arnim erinnert man ſich um 
ſo eher an dieſes Verhältniß, da durch ſeine Umſicht 
und Bemühungen der Vertrag von Brüſſel zu einem 
baldigen Abſchluß gekommen iſt und ſo weit die Han⸗ 
delsverbindungen mit dem Weſten glücklich eröffnet wur⸗ 
den, während ihm ſeine neue hohe Beſtimmung Ge⸗ 
legenheit giebt den Faden zum gegenſeitigen Vortheil und 
zum Gewinn der ganzen Handelswelt des Continents 
weiter zu ſpinnen. Hr. v. Sydow hat ſeinerſeſts wie⸗ 
der in der bisherigen Stellung zu der freien Stadt, 
die noch immer in vieler Beziehung der Haupt⸗Meſſ⸗ 
und Stapelplatz des deutſchen Landhandels bleibt, Gele: 
genheit gehabt, welche Erfahrungen und Anhaltspunkte 
für den neuen Wirkungskreis zu ſammeln. Den durch 
ſeinen Abgang nach Brüſſel erledigten Reſidentenpoſten in 
Frankfurt hat der König noch nicht wieder vergeben. — 
Wie wir hören ſind wieder drei neue Conſulate von 
unſerem Gouvernement, eins in einer türkiſchen Stadt 
an der untern 
lern Amerika einzufegen beſchloſſen. So werden nach 
allen Himmelsgegenden jene für den Handel jo wohl⸗ 
thätigen Hülfsanfalten, in Folge der ſich in Ausſicht 
ſtellenden neuen Verbindungen, vermehrt, Es find ſeit 
Jahr und Tag Beiſpiele vorgekommen, daß aus ver⸗ 
ſchiedenen Haudelspläzen der neuen Welt Chefs ſehr 
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in das Heer geſchah, hat in voriger Woche auch 
ein anderer hoher Veteran der preuß. Armee, der General 
und Inſpecteur des Unterrichts- und Erziehungsweſens 
des Heeres, Rühle v. Lilienſtern nur im engen Kreiſe 
fein 50jähriges Jubiläum gefeiert. Derſelbe iſt ein ges 
borner Schleſier, ſeine Familie ſtammt aus Frankfurt 
M., der Vater war Oberſt und Commandeur eines 
Füſilierbataillons in Löwenberg. Der nunmehrige Ju⸗ 
bilar iſt als Schriftſteller durch verſchiedene kriegshiſto⸗ 
riſche und kriegswiſſenſchaftliche Werke und auch als 
Herausgeber mehrerer Karten, die theils unter ſeinem 
vollſtändſgen Namen, theils unter der Chiffer R. v. L. 
erſchienen find, bekannt. Von der in Ausſicht geſtellten 
Reorganiſation des Militair-Unterrichtes und namentlich 
des Studienplanes der Cadettenhäuſer iſt bis jetzt nichts 
Näheres zur öffentlichen Kenntniß gekommen. Auf je⸗ 
den Fall wird dieſelbe nur nach und nach ins Leben 
treten, — Geſtern find ausführliche Nachrichten über 
die Rückreiſe des Kalſers von Rußland von Palermo 
nach St. Petersburg durch Briefe aus dem Gefolge der 
Kaiſerin eingetroffen. Nur in Rom und Wien wird 
Se. k. Maj. einen Aufenthalt eintreten laſſen, ſodann 
aber unvermeilt den nächſten Weg über Olmütz, Teſchen, 
Krakau und Warſchau nach St. Petersburg einſchlagen. 
In der Hauptſtadt Polens gedachte der Czaar 3 Tage 
ſich aufzuhalten, wenn die Beſtimmungen, die darüber 
ergangen ſind, ſich nicht ändern. Der noch im Gefolge 
des Kaiſers verweilende Geſandte an unſerm k. Hofe, 
geh. Rath Baron v. Meyendorf, wird noch vor dem 
Weihnachtsfeſte auf ſeinen Poſten zurück erwartet. 


Berlin, 5. Deebr. — Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Bayern wollen Ende d. Mts. der 
königl. Familie hier einen Beſuch abſtatten. Man 
ſchmeichelt ſich, daß erwähnte Kronprinzeſſin dann den 
Winter über bei Ihren Eltern dem Prinzen und der 
Peinzeſſin Wilhelm von Preußen und ſomit in unferer 
Mitte verleben werde. Der Kronprinz von Würtemberg 
wird auch hier am Hofe zum Beſuch nächſtens erwar⸗ 
tet. — Der nach mehrmonatlicher Abwefenheit erſt 
jüngſt aus Paris zurückgekehrte franzöſiſche Geſandte, 
Marquis von Dalmatien, wird ſich in dieſen Tagen 
nach Schleſien begeben, um die dort auf ihren reichen 
Beſitzungen meilende Fürſtin Tallevrand (geb. Herzogin 
v. Curland) zu beſuchen. Erwähnte Fürſtin lebt jetzt 
auf ihrem herzogl. Schloſſe zu Sagan. — Der au un⸗ 
ſerm Hofe accredititte badiſche Geſandte, Herr v. Frans 
kenberg⸗Ludwigsdorff, deſſen Name bei der Aus weiſung 
der Herren v. Itzſtein und Hecker ſehr oft genannt 
wurde, gab geſtern ein großes Diner, wozu unter an⸗ 
derm auch alle hier anweſende Diplomaten geladen wa⸗ 
ren. Herr v. Frankenberg⸗Ludwigsdorff ſcheint nicht ſobald, 
wie es noch vor Kurzem hieß, ſeine hieſige angenehme 
Stellung mit einer andern vertauſchen zu wollen. — 
Der Graf v. Keller und Herr von Otterſtedt, erſterer 
Hauptmann und letzterer Lieutenant im erſten Garde⸗ 
Regiment zu Fuß, ſind wegen ihrer Geiſtesbildung und 
feinen Manieren im Umgange als Ordonnanz⸗Offiziere 
für die in Palermo weilenden hohen Herrſchaften aus⸗ 
erkoren und werden demnächſt dorthin abreiſen. — Dem 
Zeitungsgerücht, daß die Studenten auf den preußiſchen 
Univerfitäten in ähnlicher Weiſe, wie die Amtstracht der 
Profeſſoren, Uniformen erhalten ſollen, können wir aus 
beſter Quelle widerſprechen. Man belächelt dieſe Sage 
als einen Schetz. — Schon lange hat ſich hier keine 
ſo allgemeine aufrichtige Theilnahme bei der Beerdigung 
eines hochgeſtellten Dahingeſchiedenen kundgegeben, als 
bel der vorgeſtern ftattgefundenen würdigen Leichenfeiet 
des Kammergerichts⸗Präſidenten von Bülow, von dem 


Donau, zwei auf Handelsplätzen im mitt: das Epitheton „belli pacisque peritus“ in feiner 


wahrhaften Bedeutung geſagt werden kann. In dem 
unüberſehbaren großen Leichenzuge erblickte man diesmal 
nicht, wie bei dem jüngſten Begräbniß des Stadtverord⸗ 
netenvolſtehers Deſſelmann und des Hofmalers Wach, 
einen königl. oder einen prinzlichen Wagen zur Beglei⸗ 
tung. — Der Fürſt Pückler befindet ſich jetzt hier und 


angeſehener Häuſer hier anweſend waren, um ſich pers rüstet ſich zu einer Meife nach Italien, um dort den 
ſönlich für dieſe Poſten zu bewerben oder vorzustellen! Unannehmlichkeiten des nordiſchen Winters zu entgehen. 
— Wie vor 14 Tagen der General und Staatsminiſter Genannter Fücſt befigt bei feinem Alter noch eine große 
von Thile ſtil und geräuſchlos den Tag der Rüſtigkeit und einen jugendlich⸗friſchen Humor, der in 
lebt hat, wo vor funfzig Jahren ſein Eintritt den höchſten Kreifen ſelten angetroffen wird und daſelbſt 


bridge einſtimmig ausgeſprochenen Wunſch, daß der Fürſt 
Aner der Vicepräſidenten fein möge, zu erfüllen. Der 
Für, welcher der Anſtalt ſchon ein bedeutendes Geſchenk 
berwieſen, hat das ehrenvolle Geſuch, wie wir hören, 


mit dankbarem Eifer angenommen. 


nicht ſehr beliebt it, — An die Stelle des zum Prä⸗ 
ſidenten des Conſiſtoriums für die Provinz Sachſen zu 


Magdeburg ernannten Geb. Ober⸗Juſtizraths Dr. Gö⸗ 
ſchel iſt der Geh. Juſtiz⸗ und vortragende Rath im 


Juſtiz⸗Miniſterium, Herr Koch, zum Mitgliede des Ober⸗ 
Genfurgerihtd ernannt worden. — Die vom 3. März 
1843 allerhöchſten Orts genehmigte Ermäßigung der 
Zollſätze von der auf der Weichſel und dem Niemen 
ein⸗ und durch die Häfen von Danzig, Pillau oder 


Memel ausgehenden Getreidearten und Hülsenfrüchte auf 
reſp. Y Sgr. und 2 Sgr. für den preuß. Scheffel 


behält auch während der Tariſperlode von 1846 bis 
1848 ihr Bewenden. 


Königsberg, 3. Dec. (Königsb. 3.) Bei Revi⸗ 
fion der Stadthauptkaſſe wurde zur Sprache gebracht, 
daß nach Berichtigung der laufenden Ausgaben ungefähr 
ein Beſtand von 20⸗ bis 25,000 Thlr. übrig bleiben 
würde, Die Verwendung wird von einer, mit ſchrift⸗ 
lichem Auftrage zu verſehenden Commiſſion berathen und 
der ſchriftlich abzuſtattende Bericht derſelben erwartet 
werden. — Am 1. Dec. Abends entſtand am Stein⸗ 
dammer Thor ein Tumult durch die Entdeckung zweier 
ausgeſchlachteten Schweine, welche mit Umgehung der 
Steuer zum Thor hineingebracht werden ſollten. Die 
Begleiter liefen davon, wurden aber eingeholt und in 
die Thorwache gebracht, wo die Menge ſie befreien 
wollte. Es traf jedoch bald Verſtärkung von der Haupt⸗ 
wache ein, worauf die Menge ſich verlief. Uebrigens 
ſoll der Tumult eine wohlberechnete Kriegsliſt geweſen 
ſein, denn während ſich hier die Steuerwache und das 
Militalr concenteirten, pafiliete ein ganzer Schmuggler⸗ 
haufen mit feinen Laſten glücklich die Walllinie am 
Tragheimer Thor. — Die hieſigen Leihbibliothekare 
ſind, Behufs ſtrengerer polizeilicher Controlle angewieſen 
worden, alle ihre Bücher, die ſich zum Verleihen in 
ihren Bibliotheken befinden, mit dem Polizeiſtempel zu 
bedrucken. Auf dieſe Weiſe müßten eigentlich, auch die 
mitunter aus 80,000 Bänden beſtehenden Sammlun⸗ 
gen einer nochmaligen Cenſur unterworfen werden. Das 
wird ein mühſeliges Geſchäft werden. — Die einjäh⸗ 
rigen Freiwilligen ſollen von Neuem angewieſen 
worden fein, bei allen Geſellſchaften, Bällen c., die von 
Offizieren befucht werden, ſtets in ihrer vollſtändigen 
Commiß⸗Uniform zu erſcheinen. Wir haben hier früher 
Fälle erlebt, daß ſolche Ballkoſtüme von verſchledenen 
Ballfeſten ausgeſchloſſen wurden und Veranlaſſung zu 
unangenehmen Colliſionen gaben. — In der hieſigen 
chriſtkatholiſchen Gemeinde kam heute zum erſten Male 
der Fall vor, daß eins ihrer Mitglieder beerdigt wurde. 
Leider hat dieſelbe trotz aller Bemühungen bisher einen 
eigenen Begtäbnißplatz noch nicht erwerben können, und 
daher mußten auch hierin ihnen proteſtantiſche Mitglie⸗ 
der hilfreich beiſtehen. Die chriſtkatholiſche Gemeinde 
bekundet aber ihren Satz: „Gleichheit aller Mitglieder“ 
auch durch die That, und daher ſahen wir geſtern, wie 
die Hülle ihres armen Mitbruders, des 7 jährigen 
Schuhmachergeſellen Franz Breitenbach, von den Vor⸗ 
ſtehern und Aelteſten der Gemeinde nach dem kneiphöf⸗ 
ſchen Kirchhofe zu Grabe geleitet wurde. 


Aus der Uckermark, 1, Dicke, (Spen. 3.) Vor 
einiger Zeit theilte die Voſſſſche Zeitung mit, daß die 
Baptiſten oder Wiedertäufer von Berlin aus Anhänger 
in der Mark bis nach Pommern hin fänden. Dlieſe 
Angabe beſtätigt ſich von Templin aus. Ein Uhrmacher⸗ 
gehülfe fing zuerſt an, Abendbetſtunden zu halten; nach 
feiner. freiwilligen Entfernung hielt dieſe Abendbetſtunden 
einige Zeit ein anderer dortiger Einwohner; ſie hörten 
endlich ganz auf. Jetzt iſt ein wohlhabender Einwoh⸗ 
ner, der ein fleißiger Beſucher dieſer Abendbetſtunden, 
war, mit ſeinen Kindern zu den Wiedertäufern in Ber⸗ 
lin übergetreten, noch andere find gefolgt. Hinſichts des 
Einſchreitens der Ortspolizet wegen der religiöfen Ver⸗ 
ſammlungen dieſer Secte find: die vorfichtigften und duld⸗ 
ſamſten Maßregeln auf Anfrage von der k. Regierung 
anempfohlen. 


Stettin, 2. Dec. (Stett. Z.) Am vergangenen Frei⸗ 
tag Adend wurde in den Anlagen von Fort Preußen 
eln hieſiger Bürger von einem Soldaten überfallen und 
dermaßen mit mehreren Säbelhleben über den Kopf und 
Aim verwundet, daß er niederſiel und von den zur 
Hülfe herbeigeeilten Leuten in beſinnungsloſem Zustande 
nach Hauſe gebracht werden mußte, wo er noch je 


ſchwer erkrankt darnieder liegt. Der Hergang iſt folgen⸗ 


der: Der Verwundete traf nämlich mit einem Soldaten, 
welcher von einer Hochzeit zurückkehrte, auf der Berliner 

Chauſſee in der Gegend der „weißen Taube“ zuſammen 

und wurde von dieſem gefragt, wer er ſei; nannte ſei⸗ 

nen Namen, ſagte auch, daß er Bürger und Eigenthü⸗ 

mer in Stettin wäre und im Begriff geweſen fei, ein 

ausſtehendes Capital zu erheben, daſſelbe aber nicht em⸗ 

Dina habe. So kamen ſie plaudernd bis in die Ge⸗ 

[on der Anlagen von Fort Preußen, wo der Soldat 

„dem machte, durch die Anlagen zu gehen, in⸗ 
eh De daſelbſt beſſer und trockner ſei. O 

— ee der Mann feinem Begleiter, war 

dieſer einige Schrits, mcd, — 5 Sid 100 — 
1 „ . 5 0 


hne cretair 


ſein Opfer mit mehreren Hleben über den Kopf und 
Arm niederſtreckte. Auf den Hülferuf des Verwundeten 


flüchtete ſich der Verbrecher, der indeß ſchon am andern 
Tage entdeckt und zur Haft gebracht wurde. 


Elberfeld, 29. Nov. (Barm. Z.) Wieder ein Preß⸗ 
prozeß. Heute ſtand vor dem Zuchtpolizeigericht der 
Kaufmann Friedrſch Mohr aus Haan, beſchuldigt, in 
einem Artikel des Elberfelder Kreisblattes den Bürger⸗ 
meifter in Beziehung auf fein Amt beleidigt zu haben. 
Die Vertheidigung machte geltend, daß 1c. Mohr den 
Weg der Oeffentlichkeit zu betreten gezwungen, daß der 
inkriminirte Artikel durch einen vorhergegangenen ſchwer 
beleidigenden Artikel von der Gegenſeite hervorgerufen 
worden, und daß der Bürgermeiſter denſelben ohne Grund 
auf ſich beziehe. Das Urtheil lautete auf eine Geld⸗ 
buße von 5 Thlr., der Verurtheilte wird indeß, dem 
Vernehmen nach, Rekurs dagegen ergreifen und ſeiner⸗ 
ſeits gegen den Verfaſſer jenes erſten Artikels Klage 
führen. 5 ’ 


Erfurt, 1. December. — Heute verrichtete Pfarrer 
Kerbler aus Frankfurt a. M. die Ordination und feier⸗ 
liche Einführung des Predigers bei der hieſigen Gemeinde, 
Dr. Bergmann, in der zum Mitgebrauch derſelben über⸗ 
laſſenen St. Michaelis⸗Kirche, vor einer zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung. 


Deut ſch la n d. 


Dresden, 2. December. (D. A. 3.) Die I. Kam⸗ 
mer hatte für heute die Berathung des Berichts ihrer 
außerordentlichen Deputation über das mittelſt Decrets 
vom 1. October ihr zugegangene Regulativ wegen der 
Ausübung des weltlichen Hoheitsrechts über die 
katholiſche Kirche im Königreiche Sachſen auf die 
Tagesordnung gebracht. Nach Vorleſung des auf die 
Vorlage im Allgemeinen ſich beziehenden Theiles des 
Deputationsberichts nahm der Dekan Dittrich das 
Wort und ſprach über die allgemeinen Grundſätze des 
Verhältniſſes des Staats zur Kirche und über die der 
Staatsregierung aus dem jus circa sacra erwachſen⸗ 
den Pflichten. Als Pflicht des Staats erkannte er u. 
A.: jede Herabwürdigung der Religion zu beſtrafen, 
das Sectenweſen zu unterdrücken und den Anfeindungen 
der Parteien entgegenzuwirken. Durch Förderung des 
Sectenweſens, durch Bevorzugung einer Religionspartei 
vor der andern werde die Linie des jus eirca sacra 
überſchritten, und eine ſolche Ueberſchreitung könne dem 
Staate nicht von Nutzen ſein. Zwar habe man in den 
letzten Jahren von mancher Seite Klagen gegen die 
Geiſtlichen der katholiſchen Kirche erhoben, allein dieſe 
Klagen feim von dem Cultus⸗Miniſterium auf das 
Gründlichſte unterſucht worden und der anweſende Mi⸗ 
niſter des Cultus werde ihm beſtätigen, daß dieſelben 
entweder völlig ungegründet oder lediglich durch Ver⸗ 
ſehen herbeigeführt geweſen ſeien; der Argwohn gegen 
die katholiſche Kirche ſei unbegründet, und er hoffe, daß 
dieſer auf die Kammer keinen Einfluß ausüben werde. 


Der Bürgermeiſter Wehner machte aufmerkſam, daß 


die Vorlage mittelſt Decrets vom 4. October den Stän⸗ 
den zur Prüfung und Begutachtung vorgelegt ſei, woraus 
er ſchließen müſſe, daß die Regierung von der Anſicht 
ausgegangen, es bedürfe für dieſe Vorlage keiner ſtändi⸗ 
[hen Zuſtimmung; er werde in dieſer Annahme noch 
dadurch beſtärkt, daß die Vorlage in dem Decret als 
Entwurf eines „Regulativs“ nicht aber als der eines 
„Geſetzes“ bezeichnet werde; ſei ſeine Vorausſetzung rich⸗ 
tig, ſo müſſe er ſich dagegen verwahren, daß die ſtän⸗ 
diſche Zuſtimmung zu ſolcher Vorlage nicht nöthig ſei. 
Dieſem trat zunächſt der Bürgermeiſter Starke bei, 
und es entſpann ſich nunmehr eine ſehr ausgedehnte 
Debatte über die formelle Seite der Sache, nämlich 
darüber, ob der Entwurf als eine den Stäaden vorge⸗ 
legte Verordnung oder als Geſetz zu berathen ſei. Der 
Staatsminiſter v9. Wietersheim beſtätigte die von 
dem Dekan Dittrich erwähnte, gründliche Unterſuchung 
der gegen die Uebergriffe der katholiſchen Geiſtlichkeit er⸗ 
hobenen Beſchwerden und erklärte, die Mehrzahl der 
Beſchuldigungen ſei gänzlich unbegründet geweſen; in 
andern hätte ſich allerdings einiger Grund gefunden, doch 
auch dieſer auf Verſehen beruht, wie fie auch bei der 
andern Kirche vorkommen könnten, und nur ein Fall 
hade ſich ergeben, in welchem ſich ein gegründetes Ver⸗ 
ſchulden heraus geſtellt, dieſem aber fet: auch die geſetzliche 
Ahndung zu Theil geworden. Was nun die über den 
heute zur Berathung vorliegenden Gegenſtand echobene 
Peinzipfrage anlange, fo handle es ſich hier nur um 
das Aufſichtsrecht des Staates über die Kirche; da die⸗ 
ſer Gegenſtand in demſelben Sinne bereits auf früheren 
Landtagen in den Kammern vorgelegen und hierüber 
ein vollkommenes Einverſtändniß zwiſchen Regierung und 
Ständen vorhanden geweſen ſei, ſo halte er die Regle⸗ 
tung für vollſtändig berechtigt, die Sache im Weze der 
Virordnung in die Kammer zu bringen. Einen Ans 
trag zur Vermittelung zweier vorhergehenden ſtellte Se 
Bürgermeiſter Ritterſtädt, und zwar den: es 
möge, in dee ſtändiſchen Schrift ausdrücklich erklärt wer: 
den, daß man bei vorliegendem Regulativ die ſtändiſche 
Zustimmung für erforderlich halte und voraus ſetze, daß 


man ohne die erſtere nichts abändern wolle. Hierdurch 
glaube er die ſtändiſchen Rechte gewahrt, den formellen 
Schwierigkeiten abgeholfen zu ſehen. Die geſtellten An⸗ 
träge fanden zahlreiche Uaterſtützung; bei der Abſtim⸗ 
mung hierüber wurde der des Sccretairs Bür- 
germeiſter Ritterſtädt mit 27 gegen 21 Stimmen an⸗ 
genommen. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſ⸗ 
ſen, und die Berathung der einzelnen Paragraphen 
des Regulativs wird nach den angenommenen An⸗ 
trägen in der morgenden Sitzung ſtattfinden. — In der II. 
Kammer brachte die Regiſtrande der heutigen Sitzung 
neben mehreren Petitionen um Verbefferung des Wahl⸗ 
geſetzes, Orffentlichkeit und Mündlichkeit im Gerichtsver⸗ 
fahren, Preßkreiheit, eine freiere Kirchenverfaſſung, Ver⸗ 
eidung des Militairs auf die Verfaſſung, auch eine Pe⸗ 
tition aus Chemnitz, des Inhalts: Die Kammer möge 
ſich verwenden: 1) daß die Cenſur, namentlich für 
innere Angelegenheiten, aufgehoben werde; 2) daß die 
durch Art. 18 der Bundesukte gegebene Zuſage erfüllt 
werde; 3) daß Conteſſtons⸗Entziehungen von Zeitſchrif⸗ 
ten nur in Folge richterlichen Spruches eintreten kön⸗ 
nen und 4) überhaupt in Betreff der Preffe ein Geſetz 
etlaſſen werde, welches die Angelegenheiten derſelden dem 
gewöhnlichen Juſtizwege überweiſe. Gegenſtand der Ta⸗ 
gesordnung war zuerſt die in der geſtrigen Sitzung be⸗ 
gonnene Berathung des Berichts der zweiten Deputatlon 
über ein Dekret, einen Geſetz⸗Entwurf über die Gleich: 
ſtellung der Salzpreiſe betreffend, Das Giſetz fand 
nach dem Antrage der Deputation Annahme. 


Dresden, 3. Dec. (D. A. 3.) Die I. Kammer be⸗ 
gann in ihrer heutigen Sitzung die fpecielle Berathung 
des Regulativs Über die Ausübung der weltlichen Ho⸗ 
heitsrechte über die katholiſche Kirche in Sachſen. 


* Dresden, 4. December. — Profeſſor K. F. A. 
Nobbe, Rector an der Nicolaiſchule zu Leipzig, ein Nach⸗ 
komme des Dr. Mattin Lucher hat durch ein erſt jüngſt 
erſchienenes Schriftchen das deutſche Vaterland zur Zien 
Säcularfeier des Todestages Luthers, den 18. Februar, 
und damit zugleich zu Begründung einer Lutherſchen 
Familienſtiftung eingeladen. Es ſoll dieſe Stiftung 
den Lutherſchen Nachkommen keineswegs die Mittel zu 
einem trägen Leben, oder den unberufenen Nachkommen 
des Reformators Veranlaſſung geben, ſich einem über 
ihre Kräfte gehenden Geſchäfte zu widmen, ſondern zur 
Unterſtützung der Glieder des Geſchlechtes dienen, fo 
lange eder wann fie eines helfenden Beiſtandes zu ihrem 
Fortkommen oder in Noth bedürfen. Es würden dem⸗ 
nach Stipendien für Studirende, für Lehrlinge von Kün⸗ 
ſten und Gewerben füc wiſſenſchaftliche und Kunſtreiſen, 
zur Begründung von Geſchäftsanfängen, zur Ausftattung | 
von Jungfrauen, zur Unterſtützung nothleidender Nach⸗ 
kommen nach Art der Gothaiſchen Stiftung, für ſei⸗ 
tenverwandte Luther aus den Sammlungen begründet, 
und nach Maßgabe des Ausfalles dieſer, die Größe jener 
beſtimmt, ja, wo möglich, ein Stammhaus gekauft und 
in demſelben eine Druderei vornehmlich zum Druck ber 
Lutherſchen Bibelüberſetzung angelegt, und auch 
auf dieſe Einkünfte jene Stipendien angewieſen werden. 
Würde der Ertrag geringer fein, fo- würden ein oder 
mehre Stipendien auf kürzere Zeit zur Unterſtützung des 
jüngern Geſchiechts für Begründung ihres Berufes er 
richtet werden können. — Die Verwaltung ſoll einem 
Stammhaus gater unter Aufſicht einiger ſtammverwand⸗ 
ter Familieaglieder und der Ortsobrigkeit oder eines Mit⸗ 
gliedes des Guſtav⸗Adolfs⸗Stiftungs⸗Ausſchuſſes übertragen 
werden. Nobbe berichtet über Luthers Nachkommen, da 
deren nur von deſſen beiden jüngſten Kindern, Paul und 
Margaretha in einer weit verzweigten, über 80 Mitglie⸗ 
der zählenden Verwandiſchaft noch vorhanden ſeien. — 
Geſtern war Kerbler hier, er hat ſich indeß nur einen 
Tag lang aufgehalten und iſt heute ſchon weiter gereiſt⸗ 
— Die hölzerne Uederbrückung ſoll laut officieller Ber 
kanntmachung morgen für Fußgänger, zum 10ten d 
aber auch die Paſſage für Fuhrwerk u. . w. geöffnet 
ſein. Sollte jedoch das heute während des ganzen Ta- 
ges ununterbrochene Niederfallen dichter Schneemaſſen 
länger andauern, fo dürfte dies wohl der Vollendung der 
Arbeiten hinderlich ſein und einen Aufſchub nöthig ma⸗ 
chen. — Die Ifte Kammer hat heute in Berathung 
über ein ſehr wichtiges Gefeg: das weltliche Hoheits recht 
über die katholiſche Kirche betreffend, beendet, Die 2tt 
Kammer wird zum Sten d. Brauns Bericht über Oeffent⸗ 
lichkeit, Mündlichkeit des Strafverfahrens ꝛc. berathen. 


PR Dresden, 5. Decbr. — Wie wir ſchon am 
30. vor. Mes. berichteten, iſt die von den ritterſchaft⸗ 
lichen und bäuerlichen Ständen des Lauſitzer Provinzial‘ 
Landtages, auf Veranlaſſung ihres Vorſitzenden, des 
Landesälteſten v. Thielau verfaßte Lopalitätsadreſſe an 
demſelben Tage abgegeben, und es iſt auch der Inhalt 
derſelben, fo wie die Aufnahme Seiten Sr. Majeſtät 
des Königs in der am Diem d. ausgegebenen Nummer 
der „Lpzgr. Ztg.“ ausführlich geschildert worden. 
kommt uns nicht bei, dieſe Adreſſe einer Kritik unter 


werfen zu wollen, aber verhehlen wollen wir nicht, d 


dieſelbe, verfaßt von einem Mitgliede der II. Stände⸗ 
kammer, überreicht von mehren Abgeordneten der Stände⸗ 


verſammlung jegt, zu einer Zeit, da die Kammern ſelbſt 


erſt die Erlaſſung einer Adreſſe beſchloſſen und deren 
Inhalt einer genauen Borathung unterworfen haben, 
wobei allerdings noch ga ız andere Anſichten zu Tage 
gekommen find, als jene Laufiger Adreſſe kund giebt, 
daß fie jetzt bei den andern Ständemitgliedern einen 
eigenthümlichen und dem bier fo ſchroff hervortretenden 
Particularismus der Lauſitz wohl kaum güaſtigen Ein⸗ 
druck hervorgebracht. Wie ſich erwarten ließ, hat Dr v. 
Mayer, Landesbeſtellter der Oberlauſitz (Deputirter der 
II. Kammer, leider aber durch Krankheit bisher behin⸗ 
dert in derſelben zu erſcheinen), deſſen Kiugheit und Be⸗ 
rechnung die möglichen Folgen dieſer Handlungsweiſe 
wohl vorausſah, gegen dieſe Adreſſe geſtimmt und getoif 
nicht allein aus dem Grunde, daß fie doch eigentlich 
gar zu ſpät komme. Aber auch die Städte haben 
ſich von derſelben ausgeſchloſſen und trotzdem wird ihnen 
Niemand den Vorwuf machen können, daß ſie von we⸗ 
niger Treue, Anhäng lichkeit und Vertrauen gegen Se. 
Majeſtät erfüllt waren, als die Ritterſchaft und die 
Bauern der Oberlauſiz. Als den Totalausdruck des 
Markgrafthums kann man die Adreſſe, verſteht ſich in 
den ſpeciellen Punkten, über Leipzig, Aufregung ic. nicht 
anſehen, und wit erinnern hierbei nun an Henſels II. 
Worte, die er bei den öffentlichen Verhandlungen über 
die Adreſſe in der II. Kammer ausſprach. Eden der⸗ 
ſelbe Abgeordnete aus Bernſtadt hat nun, zu eben der⸗ 
ſelben Zeit, da jene Adreſſe des Markgrafthums hieher 
gelangte, aus eben demſelben von mehren Bürgern un⸗ 
abhängiger Geſinnung und ehrenwerthen Charakters 
ebenfalls eine Adreſſe erhalten, worin dieſe ſagen: 
„Verehrter Mann! Mit wahrer Freude haben wir 
vernommen, wie warm und brav Sie das rege Leben, 
welches auch in der Oberlauſitz für alle Momente des 
Fortſchrittes vorhanden iſt, der Kammer an den Tag 
gelegt haben. Die alte vorgefaßte Meinung gegen unfte 
Provinz, daß fie dem Stillftande huldige und ſich bei 
den Fragen der Bewegung lau verhalte, wird dadurch 
joffentlich befeitiget werden. 
— = Bürgerftand , der Ihnen für die Ver⸗ 
theidigung des freien Nachdenkens über die Verfaſſung 
und die Beſchaffenheit der Staatseintichtungen verpflich⸗ 
tet iſt. So nehmen Sie denn den innigſten Dank 
von uns aufrichtigen Freunden des Fortſchrittes und 
Bürgern einer Stadt der von Ihnen in der 
Achtung gehobenen Oberlaufitz an. Sig. 
Bauten.“ (Folgen 100 Unterſchriften.) 


— 


** eipzig, 3. December. — Als der Bericht 
der Unterſuchungs⸗Commiſſion über die Auguſt⸗Ereigniſſe 
erſchien, erſahen die Gardiſten des Bataillons, deſſen 
Commandant v. Canich war, wie dieſer fie in jener 
Nacht deim General⸗Commandanten denuncirt hatte. 
Deshalb reichten fie alſo eine Redenunciatioa ein 
und verlangten deſſen Beſtrafung. Diefe Rede⸗ 
nunclation iſt jetzt vom General⸗Commando abge⸗ 
wieſen worden, weil, „da dieſelbe fo ſehr ſpät 
komme, ſich annehmen laſſe, duß ſie un⸗ 
wahr ſei, um fo mehr, als Herr v. C mich in jener 
Nacht deutliche Beweiſe feiner guten Geſinnung gegeben.“ 
Allerdings lag ein Grund zur Abweiſang dez Redenunciation 
vor, nämlich die Beſtimmung, daß eine Anzeige über 
Dienſtoergehen binnen ſpäteſtens 8 Wochen erfolgen 
ſollen; den Umftand, daß die Gardiſten erſt durch den 
» Bericht vom 29. Septbr. das Benehmen ihres Com: 
mandanten erkannten, brauchte man nicht zu berückſichtigen 
und konnte fo die Anzeige aus formellen Gründen beſeſtigen. 
Die Gardiſten wollen jedes zuſtändige Mittel gegen jene 
Beſchuldigung anwenden. — Die Stelle des Centralcen⸗ 
ſors Dr. Neubert iſt wieder beſetzt und zwar durch den 
Dr. Oswald Marbach, Privatdocent an der Univerfität 
und Lehrer an der Nicolaſſchule. Diele Schule erlangt 
in gewiſſer Beziehung eine Berühmtheit, denn ihr Di⸗ 
rector, Nobbe, hat den bisher ungekannten Begriff der 
„Wahlmonarchle“ erfunden und auf die harmloſen Be⸗ 


ſtrebungen unſerer Bürger angewandt, tüchtige Stadt⸗ 


verordnete zu erhalten und fie hat jetzt auch zwei Cen⸗ 
foren geliefert, den Localcenſor Dr. Naumann und Dr, 


O. Marbach. 


4 Reipzig, 3. Dechr. — Die Ermuntetung, welche 
dem „Sächſ. Volksblatt“ von der I. Kammer zu Theil 
wurde und der reiche Lohn, welche die Begünftigung 
der reichen „Herren von den Burgen,“ verſprach, mußte 
natürlich zu ähnlichen Verſuchen anſpornen. Ein ſol⸗ 
cher liegt uns denn auch dereits vor, nämlich die Probe⸗ 
nummer einer Wochenſchrift: „Bapyard, der Käm⸗ 
pfer für Gott, König und Vaterland,“ welche 
von 1846 erſcheinen fol; Redacteur iſt Dr. C. D'Al⸗ 
noncourt, eifriger Anhänger der römiſchen Kirche, deren 
Gegner er früher war und mehrmals, namentlich in 
den Vaterlandsblättern gegen ihre Mißbräuche auftrat. 
Seit der deutſch⸗katholiſchen Bewegung fattelte er um, 
perorirte in allen Wirthshäuſern gegen die beabſichtigte 
Gründung, etzählte bei der erſten Verſammlung vor: 
her, daß es Prügelet geben werde, und intereſſitte ſich 
für den Verlauf der Sache fo lebhaft, daß er während 
des ſchmachvollen Scandals in einem engen be⸗ 


nachbarten Gäßchen ſtand, und ununterbrochen 
Nachricht über den Stand der Dinge einzog. 
Daß er zur Brüderſchaft vom unbefleckten Herzen Ma⸗ 


Namentlich iſt es aber. 


nicht erwiefen, wenn es auch oft genug ihm ins Ge⸗ 
ſicht behauptet wurde und wird. Der Drucker dieſe 
„Bayard“ helßt Sturm, der Verleger Hunger, zw 
ominöſe Namen. Wie weit nun dieſer Ritter ohne 


„ohne Furcht und ohne Tadel“ iſt, das mögen einige 


Bemerkungen aus der Prodenummer zeigen: Dle Zeit⸗ 
ſchrift fol „eine edle ariftocrat'fhe Geſinnung, ein wah⸗ 
res confervatives Streben über ganz Deutſchland ver⸗ 
breiten, in welchem allein Völkerglück und Wohlfahrt 
der Staaten gedeiht, welche durch das maßloſe Treiben 
einer übelwollenden Rotte geſtört werden.“ Die Bewer 
gung unſerer Zeit iſt nur eine künſtliche und dlejeni⸗ 
gen, welche fie verurſachten oder nähren, find Dampf: 
fortſchrittler, forcirte Volksbeglücker, Unzurechnungsfähige, 
Feſteſſenredner, Feiglinge, Siüchtlinge, Rieſen, Ungeheuer, 
Mißgeburten des Zeitgeiſtes, Aufwühler, Motoren der 
Bewegung, Tarantelgeſtochene u. ſ. w. u. ſ. w. Sie 
ſehen, der Mann hätte zum Börne'ſchen „Häringsſalat“ 
noch etwas beitragen können. Das Alles ſteht im Pro⸗ 
ſpekt. Dann geht es“ zunächſt an die „Kanzel,“ deren 
Inhaber, ſofern ſie denken, und nicht alles einſt ge⸗ 
lehrte Unſinnige für Chriſtenthum halten, für Elende 
und Meineidige gehalten werden. Nun kommt der 
„wahre Muth!” welcher darin beſteht, ſich dem Volke 
entgegen zu ſtellen. Nachdem nun Oberlän⸗ 
der, der Abgeordnete, noch gerüffelt iſt, kommt die 
„Burſchenſchaft“ dran, welche gebührend denunefrt wird. 
Aber nicht etwa die Jünglinge ſind es, die jetzt etwa 
burſchenſchaftliche Ideen mit ſich herumtragen, ſondern 
die ehemaligen Mitglieder derſelben. Uuſer „Bapard“ 
ſagt hier eben ſo kühn als ſchön: „Der lange im 
Schlummer begrabene Keim, er tteibt, treibt mächtig 
empor. Die Wartburg, das Hambacher Feſt, fie ſtehen 
jetzt wieder verkörpert, trapeſtirt vor unſern Augen. Das 
Barett der Ruſticität und Verachtung aller Sitten und 
Scheu gegen Oben, die ungewaſchene, ungeſchlachte 
Tonart der Hefe, die burſchlkoſe Haltung auf dem 
Seſſel des Anſtandes, das ſich verliebte Miniren in 
dem Spiegel des Straßenkothes (111), der geniale 
Schauder bei dem Gedanken an Vornehm, der Jübers 
mäßigſte Stolz auf den Stammbaum der eigenen Ein⸗ 
heit, den maßloſeſten Trieb nach Herrſchaft quand 
meme, das Zucken des Auges, das Höhnen der Lippe, 
die eben ſo gut eln Todesurtheil als eine Grobhelt be⸗ 
gleiten würden — dies Alles zieht wie Schattenſiguren 
am Theater der Politik vorüber, geleitet von einer un⸗ 
ſichtbaren Furle, vor der Hand noch beluftigehbe Zappel⸗ 
männer, aber fähig, wenn die Furie, wie einſt Prome⸗ 
theus den Strahl der Sonne, das Zündkraut des 
höchſten Elends, Geſetzloſigkeit, Aufruhr aus den Spe⸗ 
lunken des Pöbels gepreßt, der beſſern Welt die Nicht⸗ 
achtung ſo blutig entgelten zu laſſen, wie Carrier und 
Collot d' Herbois den Bewohnern von Nantes und Lyon. 
Etwas dunkel zwar, aber dennoch ſonderbar! Das iſt 
der „Bayard“. Wie werden ſich die „Herren von den 
Burgen“ ſeiner freuen! Haben ſie in Ermangelung von 
etwas Beſſerm das „Volksblatt“ unterſtützt, was 
doch ſonſt tief unter ihnen ſteht, wie werden ſie erſt den 
„ebenbürtigen“ Ritter heben und fördern. 


Karlsruhe, 1. Decemder. — Fünfte öffentliche 
Sitzung der II. Kammer unter dem Vorſitze des Alters⸗ 
präſidenten v. Itzſtein. Baſſermann überglebt eine 
Petitlon det Deutſch⸗Katholiken in Mannheim, ihre An⸗ 
erkennung als chriſtliche Glaubenspartet und Geeichſtel⸗ 
lung mit den bereits recipirten Religionsparteien, insbe⸗ 
ſondere Geſtattung der öffentlichen Gottesverehrung be⸗ 
treffend. — Geh. Rath Nebenius, verlieft ein aller⸗ 
höchſtes Reſcript, wonach der Großherzog von den drei 
Kandidaten zur Präſidentenwürde den Adg. geh. Rath 
Bekk zum Peäfidenten ernannt hat. — Der Alters⸗ 
priſident v. Ibſtein erſuchte hierauf den Adg. Bekk 
den Präſidentenſtuhl einzunehmen, wobei er folgende 
Worte an die Kammer richtete; „In Folge der ſo eben 
verleſenen allerhöchſten Entſchließung trete ich von dem 
Präſidentenſtuhle ab und üderlaſſe die ſchönſte und ehren⸗ 
vollſte Stellung, die einem Bürger werden kann, dem 
Manne, den Ihr Vertrauen gewählt und das Vertrauen 
des Groß hetzogs als wirklichen Präſidenten der Kammer 
beſtätigt hat. Der Abg. Bekk wird, wie Sie wiſſen, 
und wie er ſchon auf früheren Landtagen bethätigt hat, 
die Verhandlungen der Kammer mit Umſicht, Redlichkeit 
ündſ Eifer leiten. Nun erlaube ich mir noch eine Bitte 
an Sie, meine Herren, eine Bitte an Sie, die Volks⸗ 
vertreter, welche Sie mit, dem Alterspräſtdenten, in der 
Stellung, die ich in dieſem Augendlicke noch einnehme, 
geſtatten werden. Behandeln Sie die wichtigen Fragen, 
die, wie ich ſchos beim Antritte des Amtes, das ich 
nun verlaſſe, geſagt habe, unfehlbar und unvermeidlich 
in dieſer Kammer vorkommen werden und wovon bei⸗ 
ſpielswelſe nur die Motion des Abg. Zittel in Betreff 
der Glaubens⸗ und Gewiſſensftefheit des Menſchen, fer⸗ 
ner das traurige und immer trauriger werdende Ver⸗ 
hältniß unſerer Preffe, die auf eine Stufe herabgewilr⸗ 
digt und erniedrigt iſt, daß es nothwendig auch den 
ruhigſten Bürger in Verlegenheit und Mißmuth ſetzen 
muß, und endlich die verderbliche und weiter fortſchrei⸗ 
tende Befugniß der Polizei nenne, die keinen Schritt 
des Bürgers mehr fie läßt, jede Bewegung deſſelben 


* 


rid, oder gar direct zum Orden Lohola's gehbre, iſt wohl 


überwacht, jede Zuſammenkunft verbietet und ſogar Ur⸗ 
theile erläßt, die ich nur von dem Richter erwarte, — 
behandeln Sie, ſage ich, dieſe wichtigen Gegenſtände mit 
der Kraft und Selbſtſtändigkeit, die Sie immer dewie⸗ 
ſen, aber auch mit det Würde und Ruhe, welche die 
bad. Kammer, man darf es zu ihrer Ehre fügen, noch 
nie vergeffen hat. Nur auf dieſem Wege wird es Ihnen 
möglich fei, für das Wohl des Landes und unferes Vol⸗ 
kes in möglichſter Uebereinſtimmung mit der Regierung 
zu ſorgen. Nut auf dieſem Wege können Sie, ſo viel 
ich einſehe, die mächtige, durch ganz Deutſchland wo⸗ 
gende Bewegung aller Gemüther, die ſich ſelbſt in die 
Hütten der Landleute gedrängt hat, befänftigen und her⸗ 
beiführen, daß der Friede des deuiſchen Vaterlandes, der 
bedrohte Friede erhalten wird. Mit dieſer Bitte an 
Sie und dem freundlichen Danke für die Nachſicht, die 
Sie mir während meines Amtes als Alterspräſident ges 
ſchenkt haben, verlaſſe ich dieſe Stelle und bitte den 
Herren Präſidenten Bekk, feinen Platz einzunehmen.“ 
Präſident Bekk übernimmt feine Funktionen, indem er 
folgende Worte an die Kammer richtet: „Meine Herten! 
Abermals verdanke ich Ihrer vertrauensvollen Wahl, fo 
wie der gnädigſten Beſtätigung Sr. k. Hoh. des Geoß⸗ 
Herzogs, die Auszeichnung, dieſen ſo ehrenvollen Sitz 
einzunehmen. Die Schwierigkeit meines Amtes nöthigt 
mich, auch jetzt wieder Ihre gütige Nachſicht in Anſpruch 
zu nehmen. Wenn wir gleich dieſes Mal keine ſo großen 
Vorlagen zu erwarten haben, wie an dem votigen Landtage, 
fogwird vorausſichtlich des wichtigen Stoffes, der die Gegen⸗ 
wart bewegt, doch genug zur Verhandlung kommen. In 
unſern Tagen, wo bald die Ereigniſſe ſich drängen, bald 
aus einem allmählig gereiften Volfsbewußtſein Erſchei⸗ 
nungen ungeheurer Art plötzlich hervortreten, in dieſen 
Tagen, meine Herren, wird — wie jüngſt ein genialer 
Mann ſich ausdrückte — bei jeder Verſammlung der 
Vertreter des Volks Muſterung des öffentlichen Geiſtes 
gehalten. Sei dem! — wer für die großen Intereſſen 
des Vaterlandes zu wirken berufen iſt, darf bene 
nicht ſcheuen, denn an den Hinderniſſen wächſt Vertrauen 
erweckend der Wille und die Einſicht. Nur Eines hler⸗ 
bei iſt, was ich von dieſem Stuhle aus Ihnen auch jetzt 
wieder zu Gemüthe führen möchte: daß Sie nämlich bei 
dem, wenn auch noch fo lebhaften, Streite die Gefege 
der edleren Geſittung nicht aus dem Auge verlieren, und 
auch an dem Gegner ſtets die gleiche Berechtigung und 
die aufrichtige Geſinnung anerkennen und achten. Mit 
dieſer Bitte meine Hetten, und mit der Wiederholung 
meines auffichtigſten Dankes für Ihr wohlwollendes 
Vertrauen beginne ich nun die Verwaltung meines 
Amtes.“ Auf den Antrag des Abgeordneten Weller 
votirt die Kammer dem Alterspräſidenten den Dank für 
deſſen Geſchäftsführung. Präſident geh, Rath Nebe⸗ 
nius: „Ich habe die Abſchiedstede des Herrn Alters⸗ 
präſidenten und die Antrittsrede des definitiven Herrn 
Präfidenten, der jo eben den Stuhl eingenommen hat, 
nicht unterbrechen wollen, ſehe mich aber jetzt nur zu 
einigen Worten in Beziehung auf die Aeußekungen des 
Erſteren veranlaßt. Ueber die Art und Weiſe, wie er 
die Themata bezeichnet hat, welche nach ſeiner ‚Vorauss 


ſetzung auf dieſem Landtage abgehandelt werden follen, 


will ich mich in eine nähere Erörterung nicht einlaſſen, 
ſondern nur bemerken, daß ich jetzt darum ſtillſchweige, 
weil ich die Ueberzeugung habe, noch Gelegenheit genug 
zu finden, die Anſichten der Regierung üder dergleichen 
Fragen Ihnen vorzutragen.“ Der Abgeord. Platz zeigt 
hierauf an, daß er folgende Motion zu begründen ges 
dente: „Die Kammer möge in einer unterthänigſten 
Adreſſe an Se. königl. Hohelt den Großherzog Alters 
höchſtdieſelben bitten, bei dem Bundestag in Frank ⸗ 
furt durch die großherzogl. Regierung dahin 
wirken zu laſſen, daß durch ein allgemeines 
deutſches Preßgeſetz Preßfreiheit mit Beſei⸗ 
tigung der Cenſur geſetzlich begründet werde.“ 
Es wild hierauf zur hl der beiden Vicepräſidenten 
geſchritten, und als ſolche die Abgeord. Bader mit 35 
und Rindeſchwender mit 30 Stimmen, ernannt. 
Naͤchſt dieſen erhielten die meiſten Stimmen die Adgeord. 
Trefutt (27) und Wellet (20). Die Kammer ſchreitet 
hiecauf zur Wahl der drei Sekretäre. Es werden ge⸗ 
wählt: Die Abgeord. Blankenhorn⸗Krafft mu 34, 

eg unt 31 u. Baum mit 29 Stimmen. Nächſt 
dieſen erhielten die meiſten Stimmen die Abgeord. Häge⸗ 
lin (27), Lichtenauer (22) und Rothermel (21). Staals⸗ 
tat) Regenauer übergtebt hierauf die Nachwelſungen üder 
die Budgetjahre 1842 und 1843, ferner das ordent⸗ 
liche Budget für die Budgetjahre 1846 und 1847. 
Miniſterialrath Peſtinari legt vor die ver leichende Dar⸗ 
ſtelluag det Rechnungsteſultate mit den Budgerfigen der 
Jihre 1842 und 1843. Miniſtectalrath Kühlenthal 
übergidt den neuen Vereinszolltarif für die Jahre 1846, 
1847 und 1848 zur nachträglichen Zuſtimmung. Es 
wird hierauf zur Budung der definitive Abtheitungen 
durch das Loos geſchritten. 


Mannheim, 3. Decbr. (Fe. J) Es iſt unſern 
Leſern bereits mitgethelkt worden (meldet das hieſige 
Journal) daß O.⸗G.⸗Advokat v. Struve von hieſiger 
Polizeibehörde zu zehntägiger Gefängnißſteaſe verurtheilt 
wurde, well derſelbe, ungeachtet des Verbots derſelben, 
auf fein verfaſſungsmäßiges Recht, Vorträge zu halte 


nicht Verzicht leiſten wollte. Obgleich bel dieſer Ge⸗ 
legenheit nicht die geringſte Störung der öffentlichen 
Ordnung ftattfand, vielmehr auf die begütigenden Worte 
des Herrn v. Struve ſich ſämmtliche Perſonen, welche 
feine Vorträge hatten beſuchen wollen, in Ruhe zurück⸗ 
zogen, wurde Hr. v. Struve wegen angeblicher Störung 
der öffentlichen Ordnung zu zehntägiger Gefängnißſtrafe 
verurtheilt. Auf ergriffenen Recurs wurde dieſe Strafe 
in eine Geldſtrafe von 15 Fl. verwandelt, und was in 
erſter Inſtanz Störung der öffentlichen Ordnung und 
Selbſthülfe genannt worden war, wurde in der zweiten 
mit Ungehorſam gegen obrigkeitliche Anordnungen be⸗ 
zeichnet. Hr. v. Struve hat übrigens gegen dieſen 
Spruch den Recurs an großh. Minifterium des Innern 
angezeigt. Er geht von der Anſicht aus, er habe nichts 
weiter gethan, als feine verfaffungsmäßigen Rechte mit 
Ruhe und Beſonnenhelt ausgeübt, er ſei der Pollzei⸗ 
behörde nur Gehorſam ſchuldig, wenn fie ſich innerhalb, 
nicht aber wenn ſie ſich außerhalb der Schranken der 
Verfaſſung bewege. 


Sternberg, 29. November. — An einige hier 
befindliche ſtrelitz ſche Gutsbeſiter, welche eine der früher 
mitgetheilten Eingabe ähnliche bei frelig’fhher Regierung 
eingereicht haben, iſt folgendes Reſeript eingegangen: 
„Georg Großherzog von Mecklenburg. Unſern gnädig⸗ 
ſten Gruß zuvor. Veſte, liebe Getreue! Auf den von 
euch unterſchriebenen Vortrag vom 14ten d. M. in Ver⸗ 
anlaſſung Unſeres Publicandi vom 23. October d. J., 
die Streitigkeiten in der Ritterſchaft betreffend, ertheilen 
Wir euch andurd zur Reſolutlon: Ihr erkennt in die⸗ 
ſem Vortrage ausdrücklich an, daß die Vorwürfe, welche 
das Publicandum enthalte, nur zu wahr ſeien, zugleich 
aber wird die Behauptung aufgeſtellt, daß die Schuldi⸗ 
gen nicht zu den bürgerlichen Gutsbeſitzern, ſondern un: 
ter dem eingebornen und. recipieten Adel zu ſuchen ſelen, 
und das, weil dieſer einzelne Vorrechte feſthält, die ihr 
als angemaßt und rechtlich unbegründet bezeichnet. Solche 
Bezeichnung können Wir aber weder paſſend noch zu⸗ 
treffend finden, müſſen fie vielmehr zurückweiſen, da Wir 
in dem Reſeripte vom 25. Novbr. 1843 an die Land⸗ 
tagsverſammlung zu Sternberg bereits Unſere Ueberzeu⸗ 
gung von der Mechtmäßigkeit jener Vorrechte ausgeſpro⸗ 
chen haden. Wir wollen euch zutrauen, daß auch ihr 
von der Rechtmäßigkeit eurer Anſprüche überzeugt ſeld, 
aber ihr verwechſelt eure ſubjective Ueberzeugung mit 
dem Beweiſe jener Rechtmäßigkeit und ermangelt der 
Maͤßigung in euren Ausdrücken, ſogar in eurem Vor⸗ 
trage an Uns. Die Ermahnung und Warnung an Alle, 
welche davon betroffen ſind, in Unſerem mehrgedachten 
Publicandum finden Wir nach reiflicher Prüfung durch ⸗ 
aus angemeſſen und begründet, hoffen, daß felbige für 
die Zukunft von den Betheiligten beherzigt werden möge 
und können Uns nicht bewogen finden, eurem Antrage 
auf öffentliche Declaration des Publicandi in irgend einer 
Weiſe ſtatt zu geben. In Bezug auf euren Schluß⸗ 
Antrag bleibt euch unverhalten, daß alle Verſammlungen 
von Landſtänden zu landſtändiſchen oder ſonſt polltiſchen 
Zwecken, in ſo fern ſolche Verſammlungen nicht im ein⸗ 
zelnen Falle oder ein für allemal landes herrlich geſtattet 
worden, unterſagt ſind. Wir bleiben euch in Gnaden 

gewogen. Neuſttelih, vom 22. Novbr. 1845. Georg 
Großherzog. v. Dewitz. — An die Gutsbeſitzer Hübner 
auf Gramzow, Hoth auf Rumelow, Peters auf Roſſow, 
Dr. Schrader auf Liepen, Holldorf auf Wittenhagen, 
jetzt in Sternberg.“ RE . 


8 Ftankfuct a. M., 3. Decbe, — Die Dregon- 
Frage hat bereits unſere Börſe berührt und fängt an 
auf deren Geschäfte einen nachtheiligen Einfluß zu äußern. 
Geſtern namentlich theilte man ſich in Handelsktelſen 
Privatnachrichten aus Paris mit, wonach daſelbſt zeit⸗ 


weilig reſidirende Amerikaner, deren Zahl auf viele 
Hunderte angegeben wurde, ſich beellen ſollen, ihre Ge⸗ 
ſchaͤftsverhältniſſe ſo gut als thunlich zu erledigen, um 
nach der Helmath zurückzukehren. Dazu kommen noch 
die Waffenrüſtun gen, die in England ſtattfinden, worüber 
freilich die dortigen Zeitungen, in Gemäßheit ihrer b.- 
kannten patriotischen Discretion, und Andeutungen ent⸗ 
halten, denen jedoch das fortdauernde Weichen der Staats⸗ 
courſe zum Commentar dient. Da man ſich nun nicht 
verhehlen kann, daß die Oregon⸗Frage, kömmt es zu 
ihrer Durchhauung mit dem Schwerdt, auch dieſſeits 
des Oceans Complicatlonen, vielleicht gar Conflicte 
einander entgegengefegter Intereſſen herbeiführen dtirfte, 
fo kann es nicht befremden, daß eine ſolche Eventualſtät 
ſchon jetzt die Gemüther mit allerlei Beſorgniſſen erfüllt 
und namentlich auf den Gang des Staatseffecten⸗ und 
Actienhandels Einfluß äußert. Derlei Betrachtungen 
muß man denn auch vornehmlich das durchſchnittliche 
Weichen der Courſe zuſchreiben, nächſtdem aber auch 
dem Stande des hollaͤndiſchen Geld⸗ und Papiermarktes, 
zumal dieſem eine Verſchlimmerung derſelben. Nach 
den letzten Briefen aus Amſterdam nämlich wäre die 
bekannte Kaffee⸗Speculation jetzt entſchieden mißglückt, 
zumal wegen des über die Gebühr verzögerten Zuwartens 
mit dem Wiederverkauf der von der dabei betheiligten 
Geſellſchaft erſtandenen Vorräthe. Schon berechnen ſich 
die einzelnen Theilhaber die an derſelben dadurch er⸗ 
wachſende Verluſte auf Hunderttauſend; und da voraus: 
zufehen daß mit Annäherung der nächſten von der 
Handelsmarktſchoppie zu bewirkenden Auctionen, die Kaffee: 
preife bedeutend weichen werden, fo ſieht man Failliments 
ſelbſt mächtiger Häuſer mit wahrer Bangigkeit entgegen. 
— Oeffentliche Blätter meldeten unlängſt die Bildung 
einer Actiengeſellſchaft zum Spiel auf gemeinſchaftliche 
Rechnung gegen die öffentlichen Spielbanken. Wohl 
mit vielen andern Zeitungsleſern hielten wir dieſe Anz 
gabe für einen Puff, da ſelbſt dem Laien in der Spie⸗ 


letkunſt einleuchtend iR, daß gegen die leicht zu berech⸗ 


nenden Vortheile der Bankhalter mit keinerlei Hoffnung 
des Erfolgs anzukaͤmpfen iſt. Indeß find Bevoll⸗ 
mächtigte jener Geſellſchaft in dieſen Tagen zu Hom⸗ 
burg vor der Höhe angekommen, um gegen die dort 
auch im Winter zugängliche Spielhölle des Hrn. Blanc 
ihr Heil zu verſuchen. Als ächter Glücksritter sans 
peur et sans reproche fürchtet Hr. Blanc jedoch die 
Höͤblenſtürmer nicht; vielmehr hat er ihnen ohne Anſtand 
die benöthigten Eintrittskarten zu ſeinem Tartarus ver⸗ 
abfolgen laſſen. Möglich daß ſich der Puff in einem 
Einverſtändniſſe zwiſchen beiden Theilen auflöſt, oder daß 
er ſchon im Voraus darauf beruhte und lediglich be⸗ 
rechnet war, die leichtgläubige Menge zu bethören. — 
In Folge der im Herzegthum Naſſau beſtehenden Wild⸗ 
ſchadensgeſetze belief ſich, ſeit mehreren Jahren, die all: 
jährig von der herzoglichen Domainenkaſſe den durch 
den Wildſtand in den herzoglichen Jagdrevieren beſchäͤ⸗ 
digten Landwirthen zu leiſtende Vergütung durchſchnittlich 
auf die Summe von 60,000 Fl. Dieſen Belang nun 
auf die Hälfte herabzufegen, iſt den herzoglichen Forſt⸗ 
und Jagdbeamten die Weiſung ertheilt worden den 
Wildſtand verhältnißmäßig zu vermindern. — Am legt: 
verwichenen Montag ſoll ſich der ſchon oftmals beſpro⸗ 
chene Verein von Lichtfreunden in unſerer Stadt kon⸗ 
ſtitulrt haben. Die Zahl der in das desfallſige Namens: 
Verzeichniß eingetragenen Mitglieder wird vorläufig auf 
40 angegeben, worunter ſich drei Iſtaellten befinden 
ſollen. SIR dieſe Angabe richtig, fo ließe ſich aus dem 
Beitritt der Iſraellten der Schluß ableiten, daß der 
Verein keinesweges konfeſſionelle, ſondern vielmehr phi⸗ 
loſophiſche Zwecke zu verfolgen beabſichtigt, ſohin ganz 


außer dem Bereiche des kirchlichen Gebietes getreten If. | 
Derlei Beſtrebungen aber ſiehen, verhoffen wir, nirgendwo 
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polizeilichen Hinderniſſen im Wege; Forſchungen auf 
philoſophiſchem Boden gehörten vielmehr bis jetzt noch 
zu den unverbotenen obſchon freilich anderetſeits deren 
Reſultate nicht überall gleiche Befriedigung gewähren 


dürften. 


Vom Rhein, 27. Nov. (Brem. 3.) Es konnte 
nicht fehlen, die Mannheimer Ereigniſſe mußten das 
ungehenerſte Aufſehen machen So, ich drücke mich 
mild aus, kategeriſch war die Behörde noch nicht ver⸗ 
fahren; aber ſo kategoriſch als jetzt hat ſich auch die 
öffentliche Meinung noch niemals ausgeſprochen. Es 
ſind hier die klarſten Beſtimmungen der Verfaſſung und 
des Gemeindegefrges nicht in Frage geſtellt, ſondern ohne 
jede Scheu gewaltſam von denſelben Behörden verletzt 
worden, die eingeſetzt find und vom Lande beſoldet wer⸗ 
den, um über Erfüllung der Geſetze zu wachen. Man 
bedenke, daß der Bürgermeiſter Joly in Mannheim ein 
Bruder des badiſchen Juſtizminiſters iſt, ein notoriſch 
höchſt gemäßigter Mann, jedem Extrem abgeneigt. Ein 
ſolcher Character wird nie ungeſetzliche Schritte thun, 
er will und darf aber auch keine ſolche dulden, und 
eingedenk feiner Pflicht mußte er die Rechte feiner Stadt 
und ſeiner Bürgerſchaft vertreten. Die Erbitterung iſt 
groß, die Frage allgemein: welch ein Recht wird nun 
noch unangetaſtet bleiben, nachdem geſetzliches Zuſam⸗ 
mentteten der Gemeinde⸗Behörde durch Truppengewalt 
verhindert, dem Bürger der Mund geſchloſſen wird!? 
Drucken laſſen darf er nichts, reden darf er auch nicht. 
Was blelbt da noch zu verlieren? Nichts erklärlicher 
als daß an vielen Orten, beſonders im Oberlande, 
Theilnahmeadreſſen nach Mannheim gelangen ſollen, 
wenn fie nämlich den Nachforſchungen der Polizel und 
Gensd'armen entgehen. Man könnte ſagen: die Adreſ⸗ 
fen find ein Stück Paper. Aber auf dieſem Papiere 
fleht, was die denkenden Menſchen fo tief bewegt. Man 
ſollte ſich in Karlsruhe doch wohl prüfen, ehe man zu 
ſo extremen Maßregeln ſchreitet. Man müßte wiſſen, 
wodurch die hohe Abneigung der öͤſſentlichen Meinung, 
die mehr als gereizte Stimme im badiſchen Staate ent⸗ 
ſtanden if. Sie datirt ſchon vom Tobe des Minifters 
Winter. Dieſer Staatsmann kannte Land und Volk, 
er hatte das Vertrauen der Kammer. Seitdem iſt keine 
wahre Ruhe mehr geweſen; mit Ausnahme des Eiſen⸗ 
bahnbaues, keine Mafregel getroffen worden, die Billi⸗ 
gung über den Beamtenkreis hinaus gefunden hätte. 
Die Kammerverhandlungen werden ohne Zweifel von 
Intereſſe werden, und man iſt ſehr geſpannt, wie Herr 
Net enius die Mannheimer Vorgänge erläutert. Dieſer 
Beamte hat ſich haufig für einen Freund der; freien 
Preſſe erklärt; es iſt aber Thatſache, daß der Cenſur⸗ 
zwang nie eine fo unglaubliche Höhe erreichte, als un⸗ 
ter ſeiner Amtsführung. In der Kammer wird es, be⸗ 
ſonders von Mannheim aus, wohl an Belegen nicht 
fehlen ! 2 


Vom Rhein, 1. Dec. (N. K.) Die Differenzen 
zwiſchen Rußland und Rom ſind vollkommen 
ausgeglichen, fo daß die Reiſe des Kaiſers von Ruß⸗ 
land nach dem Mittelpunkt der röͤmiſchen Kurie lediglich 
als eine letzte bezeichnende Formalität angeſehen werden 


darf. Ich habe bereits bemerkt, daß der Staatszweck 


der griechiſchen Kirche nicht eben eine dauernde und in 
ſich feſte Harmonie beider Kirchen erwarten laſſe; aber 
was ſich auf dem Wege der Unterhandlungen befeitigen 
und verföhnen läßt. Das iſt geſchehen. wenn in Ruß⸗ 
land den römiſch⸗katholiſchen Inſtitutionen und Anſtalten 
Hinderniſſe in den Weg gelegt und ihnen ſelbſt Be⸗ 
ſchränkungen aufgedrungen fein follten, fo wird eine ſolche 
Richtung, kurz jede Äußere Gewalt gegen dieſe Kirche 


* 


Mit dre Belegen. 


Erſte Beilage zu M 


\ 


künftig ſicherlich vermieden werden. Dagegen wird der 
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Von der Baar, 24. Novbr. (Seebl.) Heute 


Papſt, fo viel an ihm iſt, Sorge tragen, daß die kath. wurde zu Bachheim eine rellgiöſe Reform⸗Verſammlung 
Kirche in Rußland allen gegen den Staat und den gehalten, woran 50 Männer geiſtlichen und weltlichen 
Kaifer gerichteten Bewegungen fern bleibe und ſich ſtreng Standes Antheil nahmen. Man vereinigte ſich dahin: 


innerhalb der ihr von dem Dogma angewieſenen Gren⸗ 
zen halte. Wir glauden, indem wir verſichern, daß die 
obige Mittheilung zuverläſſig If, den Grund dieſer plöz⸗ 
lichen Usbereinſtimmung in den neueſten Ereigniſſen ſuchen 
zu müſſen, welche die Regierungen nothwendig zu einan⸗ 
der führen. Oeſterceich wird auch in dieſer Angelegen⸗ 
heit feinen verſöhnlichen und vermittelnden Einfluß an 
den Tag gelegt haben, von dem ich bereits geſchrieben 
habe, daß er auch zu einer milderen und verſöhnlicheren 
Haltung der römſſchen Curie gegen die proteſt. Kirche 


Veranlaſſung geben wird. 


Fulda, 1. Decbr. (DO.⸗P.⸗A.⸗Z.) Vor einigen 
Tagen fand in der hieſigen lithographiſchen Anſtalt von 
Engel eine polizeiliche Hausſuchung ſtatt und wurden 
die noch daſelbſt vorhandenen Exemplare eines Kalen⸗ 
derbildes für 1846 hinweggenommen, welches nach der 
Idee von Kaulbachs Narrenhaus mit einigen und zwan⸗ 
zig Kartikaturen geziert war, in denen einige hieſige 
Einwohner ihre Züge wiederzufinden glauden; gegen 
den Verleger iſt eine Unterſuchung eingeleitet. Es herrſcht 
verſchiedene Meinung darüber, od das eingeleitete Ver⸗ 
fahren begründet fei, zumal es nicht durch gerichtliche 
Klage der angeblich injurirten Perſonen hervorgerufen 
wurde, da außer der behaupteten Porträtirung ſich nicht 
das geringſte Anſtößige in jenem Bilde vorfindet. Man 
iſt begierig, wie die Gerichte dieſe Angelegenheit ent⸗ 
ſcheiden werden, da der Verleger ſein Recht durch alle 
Inſtanzen zu verfechten fowie eine Entſchädigungsklage 
anhängig zu machen beabfichtigt. 


Aus Rheinheſſen, 29. Nov. br. (Fr. J.) Das 
großb. badiſche Miniſterium hat bekanntlich unterm 
21. Nopbr. das erzbiſchöfl. Rundſchreiden an die Curat⸗ 
geiſtlichkeit für unwirkſam und nichtig erklärt und den 
Pfartern beider Confeſſionen eingeſchärft, ſich jedes un⸗ 
erlaubten Einfluſſes auf die Veſtimmung der Berlobten 
Über die confeſſionelle Erziehung ihrer Kinder zu enthal⸗ 
ten. Der Correſpondent der D. A. Z. verſichert, daß 
dieſe Verfügung den in Baden gehegten Erwartungen 
entſpreche. Wie müſſen daran zweifeln. Auch in 
unſerem Großherzogthum Heſſen beſteht eine ganz ähn⸗ 
liche Verordnung (vom 10. Mai 1825), wonach es 
den Geiſtlichen beider Confeſſionen bei ſcharfer Ahndung 
unterſagt wird, in die religiöfe Erziehung der Kinder 
aus Miſchehen ſich irgendwie zu miſchen. Ueberredun⸗ 
gen, Aufforderungen zu ſchriftlichen Verträgen u. ſ. w. 
ſind ſtreng verpönt. Wohl ſteht dieſe Verordnung im 
großh. Regierungsblakte abgedruckt; allein von Seiten 
der römiſchen Geiſtlichkeit wird nicht die anindeſte No⸗ 
iz davon genommen. Es dürfte wohl kaum der Fall 
vorkommen, daß ein gemiſchtes Brautpaar bei einem 
römiſchen Geiſtlichen erſcheint, ohne daß derſelbe auf die 
Nothwendigkeit eines Notarlatsaktes hinweiſt, worin die 
noch zu erwartenden Kinder jetzt ſchon der römiſchen 
Kirche verſchrieben werden müſſen. Ohne dieſen Act 
kommt faſt nie die katholiſche Trauung eines gemiſch⸗ 
ten Paares vor, es ſei denn, daß gewichtige Rückſichten 
ſie dennoch ertheilen laſſen, So gewiß unferem Mint 
ſterium dieſe Praxis nicht unbekannt iſt, ſo gewiß iſt 
es aber auch, daß auf dieſe faft tägliche Uebertretung 
det großherzogl. Verordnung noch nichts erfolgt iſt, we⸗ 
nigſtens hat ſich noch nichts in der bisherigen Praxis 
geändert. So wird es auch in Baden gehen. 

Darmſtadt, 30. Nov. (Fr. J.) Der hieſige Ge⸗ 
meinderath hatte den Beſchluß gefaßt, außer der evan⸗ 
geliſchen und römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit, auch den 
Geistlichen der hieſigen deutſch⸗ katholiſchen Gemeinde 
und den Rabbiner am heutigen Zuge in die Stadtkirche 
gelegentlich deren Wiedereinweihung nach mehrjährigem 
Umbau, Theil nehmen zu ſehen. Vom großh. Oder⸗ 
tonſiſtorium war aber das Verbot jener Einladung zum 
Zug erfolgt. Viele Verhandlungen fanden deß halb ſtatt. 
Indeſſen glich ſich am Ende das Ganze dahin aus, daß 
Bein Einwand von der vorgeſetzten Orts⸗ und Polizei: 
behörde gegen die Abholung des deutſch⸗katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen und des Vorftandes in der Wohnung des Erſteren 
durch eine Anzahl Bürger, Gemeinderäthe und Depu⸗ 
tationen der Sängerchöre geftattet und ebenfo Denſelben 
ſämmtlich geſtattet wurde, ſich dem übrigen Zuge an⸗ 


zuſchließen. 


Freiburg, 30. Nov. (Oberrh. 3.) In der Antwort 
auf eine Ergebenheltsadreſſe des Capſtels Wieſenthal ſagt 
der Hr. Erzbiſchof unter Anderm: „Ihre Bereitwilligkeit 
zur Unterſtützung bei Ertichtung von Knaben ſeminarien 
hat mir große Freude gemacht; ich werde Alles auf⸗ 
bieten, daß dieſelben recht bald ins Leben treten, auf daß 
der künftige Prieſter nach den Abſichten des hohen 
Kirchencathes von Trient herangebildet, und für feinen 
Beruf nicht nur unterrichtet, ſondern auch erzogen werde“ 


Die von Konſtanz ausgegangene Petition an den Erz⸗ 


ſelbe von außen ganz ſtill und ſicher von Koſakea um⸗ 
ſtellt wird. In den Lokalitäten findet man wunderba⸗ 
ter Weiſe ſich vortrefflich zurecht, trifft ganz genau das 
Schlaſzimmer des Beſchuldigten, greift ihn aus dem 
Bette auf, weiß genau die Behältniſſe, wo feine Papiere 


biſchof zu unterzeichnen, und don Seite eines Weltli⸗ aufbewahrt ſind, erbricht Alles, packt Alles in Eile zu⸗ 
chen wurde noch beſonders der Antrag geſtellt, daß es ſammen und transpottirt Alles mit dem Unglücklichen 
höchſt nöthig ſei, auch Petitionen an die Landſtände in ſchleunigſt in den bereit gehaltenen Wagen, welcher dann 


dieſer ſo hochwichtigen Sache zu bringen, und der An⸗ feinem unbekannten Beſtimmungsorte entgegenrollt. Wenn 


trag erhielt allfeitige Unterſtützung. Wir dürfen auch der Morgen anbricht, wird erſt die Familie mit Staus 
keineswegs zweifeln, daß die Vertreter des badiſchen nen, Schrecken und Betrübniß gewahr, daß eines ihrer 
Volks in dieſer Sache die geeigneten Schritte thun wer⸗ Mitglieder verſchwunden iſt, wohin? weiß man nicht; 


den, und von Seite der Regierung wied gewiß dieſes 
Jahr die kirchliche Frage mit andern Augen angeſehen 
werden, als in früheren Jahren von ihr geſchehen iſt. 


München, 29. Novbr. (Fr. M.) Sehr unrichtig 
iſt der von faſt allen Zeitungen gebrauchte Ausdruck, 
es ſei dieſen oder jenen Abgeordneten zum Eintritt in 
die Kammer der Urlaub nicht ertheilt worden. Der 
bekannte §. 44 der X. Beilage zur Verf.⸗Urk. verlangt, 
daß Staatsdiener oder Staats⸗Penſioniſten, fo wie alle 
für den öffentlichen Dienſt verpflichteten Individuen, 


zum Eintritt in die Kammer die Bewilligung des Kö“ 


nigs nachſuchen, reſp. erhalten; von Urlaub iſt keine 
Rede. — Der Weſer⸗Zeitung und der Bremer Zeitung 
iſt der königliche Poſtdebit in Bayern wieder geſtattet. 
Hoffentlich folgen die übrigen Verbotaufhebungen nach. 


München, 2. Dec. (N. K.) Einer Privatmitthel⸗ 
lung aus Bayerberg zufolge haben die M. NM. Sale⸗ 
ſiannerinnen das dortige ehemalige Kloſter, welches ſich 
in Privathänden befand, zur Errichtung eines Inſtituts 
an ſich gekauft. — Geſtern haben ſich bei der k. Ein⸗ 
welſungskommiſſion nicht weniger als 116 Mitglieder 
der Kammer der Abgeordneten gemeldet — eine Anzahl, 
wie fie am eiſten Tage der Thätigkeit dieſer Commiſſion 
bisher noch auf keinem Landtage vorgekommen. 


Hamburg, 29. Nov. (N. K.) Vor wenigen Tagen 
iſt in unſerm Hafen eine Landung roher Seihe aus 
China angekommen, etwa 400,000 Mk. Bko. an Werth. 
Die eine Hälfte iſt für England, die andere für eine 
deutſche Fabrik beſtimmt“ Zum erſten Mal wird rohe 
chineſiſche Seide in ſolcher Menge nach Europa gebracht; 
wahrſcheinlich wird aber ganz beſonders der Seidenhan⸗ 
del ztolſchen unſern nördlichen Häfen und den chineſiſchen 
ſehr lebhaft werden. 
nächſten Zeit bedeutend im Preiſe ſinken. Das Pu⸗ 
blikum wird den Nutzen haben, daß es ſich bald für 
wenig Geld in Sammt und Seide hüllen kann. 


Luxemburg, 28. Nov. (Tr. 3.) Vor mehreren Ta: 
gen fiel in der hleſigen Vorſtadt Clauſen eine momen⸗ 
tane Ruheſtörung vor. Sechs Individuen hatten ſich 
am 21. Abends auf der Clauſener Brücke zuſammenge⸗ 
rottet und einen mit Kartoffeln beladenen Was 
gen, die nach Belgien ausgeführt werden ſollten, ange: 
halten. Kaum hatten ſie angefangen, die Säcke abzu⸗ 
laden, da erſchlen die Polizei, welche durch die Verhaf⸗ 
tung der Ruheſtörer dem Auftritt ein Ende machte, ohne 
daß dabel eine Gewaltthat vorſiel. Wir ſehen dieſe 
Demonftratiog als den Prolog zu dem Trauerſpiel an, 
welches wahrſcheinlich während des Winters zur Auffüh⸗ 
rung kommen wird, wenn nicht durch weiſe Vorſicht der 


Behörden — aber die Polizei darf nicht als Mittel zur 


Beſchwichtigung des Hungers gebraucht werden — und 
ſttenge Handhabung der zum Schutze der Armen beſte⸗ 
henden Geſetze der für den Winter drohenden Noth vor⸗ 
gebeugt wird. 


Nuſffiſches Neich. 


St. Petersburg, 29. November. (Spen. 3.) Det 
Kaiſer hat dem Fürſten Butera in Palermo ein intereſ⸗ 
ſantes und großartiges Geſchenk gemacht, namlich eine 
in Venedig angekaufte Kirche, die er eben ſo wieder in 
Palermo aufſtellen läßt. 


Von der polniſchen Grenze, 29. November. 
(Weſ.⸗3.) Aus dem Königreiche Polen erhält man jetzt 
mit jedem Tage Nachrichten von einer immer mehr 
ſteigenden Anzahl der Verhaftungen; die Menge der 
jetzt Verhafteten fol bereits weit die der früheren über: 
ſteigen. Namentlich aber befinden ſich unter denſelben 
zahlreiche Geiſtliche, welcher Umſtand einen Thell des 
bereits Mitgetheilten beftätigt, Man ſchelnt dieſe Ger 
legenheit als bequemes Mittel zu benutzen, ſich nament⸗ 
lich derjenigen Individuen zu entledigen, welche ſich 


durch ihren Eifer gegen die ruſſiſchen Popen und gegen 


überhaupt bemerkbar gemacht ha⸗ 
ben. Die Art, wie man ſich dieſer Unglücklichen ber 
mächtigt, hat etwas Geheimnißvolles und Schreckener⸗ 
regendes an ſich. Mitten in der Nacht fährt eine Equi⸗ 
page vor die Behaufung des Verdächtigen, während dies 


die griechiſche Kirche 


Die Seidenſtoffe dürften in der 


nur eine dunkle, ſchmerzliche Ahnung ſagt «6. 


! Frankreich. 


Paris, 30. Nov. — Geſtern um die Mittagsſtunde 
hat Hr. Dumon, Minifter der öffentlichen Bauten, bes 
gleitet von Herrn Guizot, den Grundſtein zu dem neuen 
Hotel des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten 
lee Dieſes Hotel wird an der Ecke des Qual Orgay 
und der Esplanade der Invaliden errichtet. Herr 
Guizot hat bei der feierlichen Handlung eine Rede ge⸗ 


halten. 5 

Geſtern Abend war große Reunion der hier wei⸗ 

18 Polen; es kamen dabei viele Reden vor; 

die Ordnung hat nicht aufgehört in dem Vereine zu 

herrſchen. : : 

Es heißt, Cormenin⸗Timon, der Gegner aller Dote⸗ 

Ionen, ſolle in den Staatsrath berufen werden. 

In dieſem Augenblick wird hier eins der älteſten Klͤ⸗ 
ſter eingeriffen; es iſt ſolches das k. Priorat der Cöle⸗ 

ſtiner, auf einer Grundfläche, die von dem Staat der 

Stadt Paris um die Summe von 1,277,288 Fr. abe 

getreten worden iſt. Der Cöleſtinerorden, fo genannt 

von dem Papſt Cbleſtin V., der ihn 1294 geſtiſtet 
hatte, wurde unter Philipp dem Schönen in Frankreich 
eingeführt; er folgte der Regel des Heiligen Benedict. 

Man kann ſich aus der Summe, welche heute noch der 

1 — dafür Basen rn erlangen konnte, eine Idee 
machen von dem und der utung 
„geiſtlichen Gutes“. 25 me > . 

Jsamael Bey, Sohn Ibrahim Paſcha's, traf am 26, 

mit dem Paketboote „Herculanum“ in Matfeille ein. 

Am 27ſten ſetzte er von dort feine Reiſe nach Paris 

fort, um hier in fernen Studlen fortzufahren. Ibrahim 

Paſcha war für den 27. in Toulon erwartet. 

Die Blokade von Buenos⸗Apres durch die combinirte 
franzöſiſch⸗engliſche Escadre wird am 22. Sept. begon⸗ 
nen haben. 

Die neueſten Berichte aus Mexiko gehen dis zum 
12. October. Es war zu einer neuen Zwiſtigkeit mit 
dem franzöſiſchen Miniſter Baron Alleye de Cyprey 
gekommen. Die Sache wird fo erzählt: Am Abend 
des 30. September traf Baron Alleye de Cyprey im 

Theater auf dem Gange vor den Logen mit Sennor 
Otero, dem Herausgeber des „Siglo“, zufammen; der 
Baron fragte den Journaliſten, ob er der Verfaſſer des 

Attikels in feinem Blatte fei, welcher einen Commen tar 

gebe zu dem Vorgange bel der Schwemme (dem erſten 

Anlaß zu den Mißhelligkeiten und dem Bruche zwiſchen 
dem franzöſiſchen Geſandten und der mexikaniſchen Re⸗ 
gierung); Otero antwortete ausweichend; Alleye de Cy⸗ 
prey inſiſtirte, worauf Otero Äußeste: „er erkenne ihm — 
dem Geſandten — kein Recht an, die Frage zu ſtellen, 
und überdem ſei er — Otero — eben jetzt nicht wil⸗ 
lens, die begehrte Auskunft zu geben. Darauf hin 
ſpuckte der Baron dem Journaliſten ins Geſicht, was 
denn eine Balgerei zur Folge hatte, dei welcher ſich 
Sennor Otero, da er unbewaffnet war, feiner Fäuſte 
bediente; Herr Alltye aber ſchlug mit dem Stock drein! 

Der Lärm zog Leute herbei; die Ruhe wurde herge⸗ 

ſtellt; der Miniſter erklärte vor dem Weggehen, er fei 

bereit, dem Herrn Otero Satisfaction Iju geben. Der 
Vorfall batte außerordentliches Auffehen gemacht und 
großen Tumult zur Folge gehabt. Die Wache wurde 
gerufen, den franzöſiſchen Geſandten vor Thätlichkriten 
des Pöbels zu fügen. Am 1. October eröffnete ihm 
die Regierung durch eine offizielle Note, fle wünſche, er 
möge Innerhalb drei Tagen abreifenz der Termin wurde 
indeſſen ſpaͤter noch verlängert. 

Ale unſere Oppoſitions⸗ Zeitungen druckten geflern 
den Artikel des Constitutionnel über die Ber: 
haͤltniſſe am Plata ganz oder theilweife ab und gaben 
lange Commentare dazu. Ste hitten ſich die Mühe 

erſparen können, wenn fie einen Tag länger gewartet 

\ hätten, denn der Capt. Page erklärt nun im Const., daß 

die ganze Mittheilung unrichtig ſel. Das Schreiben 

des Hrn. Gutzot habe er, feinen Inftructionen gemäß, 
an den Miniſter des Auswärtigen der argentiniſchen Re⸗ 
publik, Hrn. Arana, ſelbſt übergeben und die ſchöne Mas 
nuelita, die Tochter des General Roſas, kenne ex nicht, 
und habe ſie nie gefehen. Das J. des Debate nipfe 
an den Abdtuck von Hrn. Gulzot's Schteiben an den 
Sdemmiſter die Verſſchttung, daß der Const, im volls 
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ſländigſten Ircthume ſel, wenn er damit das Minlſterum | ferne verlaffen. Das zweite Garderegiment, welches An⸗ 
fangs von Windſor wegverlegt werden ſollte, behält ſeine 


in Verlegenheit zu bringen glaube. Vielmehr gäbe er 
dle beſte Darlegung der Politik der Regierung in Dem, 
was man viel zu großartig die Platafrage heiße. Es 
erhelle daraus klar der Sinn der Inſtructjonen des franz. 
Geſandten und der Zweck und der Charakter der Ein⸗ 
miſchung der franz. Sermacht. Die franz. und britifche 
Regierung hätten den Frieden an beiden Plata⸗Ufern 
herſtellen und einem Kriege ein Ende machen wollen, 
der den allgemeinen Handels⸗Inteteſſen entgegenlaufe und 
1 den beftehenden Verträgen widerſprechende Acte von Feind⸗ 
feligfeisen im Gefolge habe. Die Regierung von Buenos: 
Apres habe man und werde man auch jetzt nicht ſtür⸗ 
zen wollen. K 


dortige Station. k 


Paris, 1. December. — Man erinnert ſich, daß 
bei den Unterhandlungen zu Rom über die Schließung 
der Jeſuitenhäuſer in Frankreich von ein m Verſprechen 
die Rede war, welches abſeiten der Regierung in Bezug 
auf die verfänglichen Lehrcourſe der Profeſſoren Quinet 
und Michelet gegeben worden wäre. Wirklich hat 
auch Salvandy beim Schluß des letzten Schuljahrs ver⸗ 
ſucht, dem College de France ein Votum zu ent⸗ 
winden, das ihn ermächtigt hätte, die Vorleſungen der 
genaanten Gelehrten zu unterdrücken; ſein Bemühen 
ſcheiterte aber an dem Eigenſinn der Schulmänner. 
Man erfährt heute, daß der Miniſter einen andern Weg 
eingeſchlagen hat, feinen Zweck zu erreichen: Quinet 
war, wie alle Profeſſoren am College der France, 
gehalten, beim Beginn des neuen Semeſters ſein Pro⸗ 
gramm vorzulegen. Daſſelbe beſagt: „Vorleſungen über 
die Literatur der Völker des Südens im Verhältniß zu 
den (politiſchen) Jaſtitutionen.“ Der Minifter ließ 
hierauf dem Profeſſor wiſſen: er genehmige nur den 
erſten Theil des Programms; es ſtehe ihm frei, über 
die ſüdlichen Literaturen zu leſen, aber den Commentar 
der Beziehungen auf die Inſtitutſonen könne er nicht 
zugeben. Quinet wurde aufgefordert, fein Programm 
zu beſchränken; er wird s nicht thun; ſomit iſt ſein 
Curſus indirect aufgehoben. Es verſteht ſich, daß bier 
ſer Ineldentpunkt der Journalpolemik ein weites Feld 
öffnet. Auch wird Salvandy heute im National wie 
im Constitutionnel aufs heftigſte angegriffen. Das 
miniſterielle Veto iſt übrigens nicht auf den Profeſſor 
Michelet ausgedehnt worden: ihm iſt erlaubt, die 
Philoſophie der Geſchichte auf die Ereigniſſe der 

letzten drei Jahrhunderte anzuwenden. 


ward — ein Heller Entſchädlgung zuerkannt. 


dauer des Minifteriums zu bezweifeln. 
liberalen Preſſe kann man ſich ohnehin denken. Cob⸗ 


durch die Blätter. 
ernſten Sache nicht ſtumm. Der Premierminifter wird 
„‚Potato-Peel‘* (Kartoffelſchale) genanntz und Punch 


öffentlichen, in welcher er alle feine Spleler⸗ und Kar: 
tenkunſtſtücke darlegen werde. 


Miſchſyſtem, das Velteſchlagen, das Soloſpielen, das 
Nichtbekennen einer Farbe u. ſ. w. erhalten und das 
ganze Werk folle ſchließen mit einer ganz neuen Art, 
eine grande misere ouverte zu behandeln. Auf dem 
Titelkupfer erſcheine der ſehr ehrenwerthe Baronet in 


pr Die Expedition gegen Madagascar iſt entfchieben; fie 
wird aus den Fregatten „Gloire“, „Armide“, „Reine 
Blanche“, „Belle⸗Poule“ und „Pſyche“ beftehen. Ca⸗ 
pitain Graeb, Commandant der „Belle-Poule“, iſt zum 
Govvernene auf der Inſel Bourbon ernannt; Capitain 
Desfoſſes, Commandant der Station del Bourben, wird 
den Oberbefehl der Expedition führen. Die Fregatten 
nehmen Landungstruppen und einige Compagnien vom 
Geniecorps an Bord. 


Tamwoith ſo würdig durchgeführt habe. 


Sch Weiz. 


Freitag traf, fielen größtentheils im Sinne der Regie 
8 * 
Das „Journal des Debats“ bringt heute einen faſt peel ans, 
vier Spalten langen Artikel in Bezug auf die neueſte 
Wendung in der Oregonfrage, als welche ſehr häkelig 
geworden ſel; man fehe nicht ab, welchen Ausgang dieſe 
Angelegenheit werde haben können. Die Bee: ſind 
übrigens der Meinung, ein Krieg zwiſchen Nordamerika 
und England wegen des Oregon⸗Gebietes würde ein 
Unſinn ſein. 

Ibrahim⸗Paſcha if am 27. Nov, Morgens mit dem 
Dämpfer „Nil“ zu Toulon eingetroffen. Er wurde von 
ſämmtlichen Kriegsſchiffen auf der Rhede, die ihre Flag⸗ 


gen aufgezogen hatten, und von Hafenbatterien mit 21 
Kanonenſchüſſen begrüßt. ? 


S 
Madrid, 24. Nov. — Man ſpricht von neuen Un⸗ 


terhandlungen füt bie Vermählung der Königin Iſabella II. 
mit dem Grafen von Trapani. N 


Altorf (Uri), 30. November. 


Geläute aller Glocken in Altorf eingetroffen. Nachdem 
St. Excellenz am folgenden Tage feine Viſite in den 
beiden Klöſtern abgeſtattet, verreiſte derſelbe in gleicher 
Begleltſchaft und Feierlichkeit nach Flüelen, wo ihn die 
hohen Regierungsabgeorbneten von Luzern auf bem 
Dampfſchiff mit aller Hochachtung empfingen und ſo⸗ 
fort nach der Bundesſtadt Luzern begleitet haben. 


van ien. 


Luzern, Der B. Verff. meldet: Auf die erſten 
4 N f Tage Decembers iſt eine neue Conferenz der ultramon⸗ 
Madrid, 25. Nov. — Am nächſten 7. Decbr. = 


wird ein Capitel des Ordens Carl des Dritten gehalten 2 Stände nach Luren einberufen. 
werden. Die Geremonie wird in der k. Capelle ftatts |. Gegen 50 Theilnehmer am Aufruhr vom 31. März 


finden und die Königin in ihrer Eigenſchaft als Groß⸗ 
11055 des Ordens zugegen fein, Seit dem Tode Ferdi: ſind wieder beurtheilt worden. Zwei, Xaver Scherer 
und Jakeb Müller, wurden zu zwölf, alle Übrigen zu 


vn des Siebenten hat kein Capitel dieſes Ordens f 
attgefunden. — Geſtern wurde der Staatstath inftalz | zehn Monaten Zuchthausſtrafe verurtheilt und haften in 
dritter Klaſſe für die Koſten. Sie werden beim gr. 


lit; ſämmtliche Miniſter waren zugegen. — Die Cor⸗ 
tes (die 2. Kammer) werden in der devorſtehenden Seſ⸗ 

Rathe um Begnadigung einkommen; indeſſen ſind ſie 
auf freien Fuß geſetzt. — Den 300ſten, Nachmittags, 


fion nach einer vorläufigen Glaffificatien der Parteien 
aus mehr als 80 minifteriellen Deputitten, 75 oppoſi⸗ 
ge 55 25 1 beſtehen. — Der Her⸗ 
don Rianzares kauft große Güter zu Zar | 
an, von denen eine ihn 3 Mill. Reale lee a Sr 


Wr N Pe 3 ö 
Srosbeitannte n. Italien | 
London, 20. Rod. — On in 8 „Rom, 22. November. (J. 8.) Die unterhand⸗ 
reizte Stimmung zwiſch m 13 „ lungen zwiſchen Rom und der ſpaniſchen Regierung 
Bürgerſchoſt ſaſt Lenuch aufgensn wegen Abſchluß eines Concotdats, weiche von schlecht 


13 unterrichteten als ins Stocken gerathen dargeſtellt wur⸗ 


(Weſ.⸗3.) Die Zahl der Stadtbehörden und Körper: 
ſchaften, welche Adreſſen wegen Oeffnung der Häfen eins 
ſenden wollen, wird allmälig höchſt bedeutend, und ſelbſt 
gemäßigte und confervative Blätter fangen an, die Fort⸗ 
Den Jubel der 


den's Ausſpruch: „Was gute Gründe nicht vermögen, 
werden ſchlechte Kartoffeln durchſetzen“, macht die Runde 
Ueberhaupt iſt der Scherz bel der 


kündigt an, Sir Robert werde in Kurzem eine neue 
Ausgabe dis Werks Hoyle (über das Whiſtſpiel) ver⸗ 


Da werde man wunder⸗ 
bare Auſſchlüſſe über das Weſen der Tricks, über das 


der Geſtalt des „Schuppenbuden“, deſſen Rolle er neu? 
lich bei dem erſten Spatenſtich an der Eiſenbahn in 


Bern. Die Wahlen, welche der gr. Rath lebten 


(Eidg. Z.) Geſtern 
if Se. Excellenz A. Maciotti, Erzbiſchof von Koloſſus 
und apoſtoliſcher Nuntius bei der Eidgenoſſenſchaft, in 
Begleitung der Tit. Landſtatthaltet Z'graggen und Lan⸗ 
desſeckelmeiſter Muheim unter fortwährend felerlichem 


den, ſchreiten günſtig vorwärts. Ich vernehme, daß der 
heilige Stuhl auf dem Punkte ſteht, nach dem Wun⸗ 
ſche des Kabinets von Madrid zur Beſetzung des vacant 


y gewordenen Eezbisthums von Manilla zu ſchreiten und 
Im Gerichtshofe der Queens Bench wurde heute elne 


Klageſache gegen den Herausgeber des Satirist wegen 
zweler angeblichen Schmähartikel gegen den Herzog Karl 
von Braunſchweig verhandelt, welcher perſönlich als Klä⸗ 
ger auftrat und an die Jury eine Anrede hielt. Er 
behauptete, daß der Satirist bloß, um eine Geldſumme 
von ihm zu erpreſſen, jetzt ſchon feit 10 Jahren alle 
möglichen Schmähungen auf ihn häufe. Dem Kläger 


diesfalſs der ſpaniſchen Regierung das Präſentations⸗ 
recht dem Prinzip nach eingeräumt hat, ein Zugeſtänd⸗ 
niß, welches die obſchwebenden kirchlichen Differenzen zu 
heben gar ſehr beitragen dürfte. Herr Debrauz, welcher 
im Auftrage der franzöſiſchen Regierung Deutſchland 
bereiſte, um über das dortige Univerſitätsweſen Bericht 
zu erſtatten, befindet ſich ſeit Anfangs dieſer Woche in 
unferer Mitte. Derſelde wurde vorgeſtern vom heiligen 
Vater in beſonderer Audienz empfangen. 


Rom, 25. Nov. (A. 3.) In dem geheimen Konſi⸗ 
ſtorium, welches geſtern Statt fand, wurden von Sr. 
Heiligkeit eine Anzahl Biſchöſe und Erzbiſchöſe für die 
katholiſche Chriſtenheit, und zwei Kardinäle (Monſ. Si: 
monetti und Monſ. Piccolomini) ernannnt, zwei andere 
Kardinäle aber in Petto behalten; das heilige Pallium 
wurde unter Anderen dem Erzbiſchof Geiſſel von Köln 
verliehen. Die Allokutkon, welche der Papſt bel 
dieſer Gelegenheit ſprach, enthielt ſtatt der erwarteten 
Darlegung der kirchlichen Verhältniffe im Norden nur 
die Lobrede des verſtorbenen Etzbiſchofs von Köln. Von 
dieſem wird geſagt: „Jetzt fein Lob zu verſchweigen, 
hielten Wir ſüe unſchicklich, da das Ende ſeines Le 
bens dem Vorausgegangenen ſo entſprochen hat, daß 
mit vollſtem Rechte die katholiſche Kirche ſich üder das 
von ihm gegebene Beiſplel freuen darf, welches ſowohl 
Denen, die zu uns gehören, als auch den außerhalb 
Stehenden ſehr zum Heile dienen kann“; und weiter: 
„Wenn wir nach dem Mathe des Apoſtels nicht über 
die Schlafenden trauern dürfen, was ſollen wir von 
einem Manne denken, welcher, ehe er entſchlief, durch 
den Glanz ſeiner Tugend der Welt, den Engeln und 
den Menſchen zum Schauſpiel wurde? — Nunmehr 
vermuthen die Berichte der Allg. Ztg., das Rund⸗ 
ſchreiben an die deutſchen Biſchöfe werde wohl 
bald erſcheinen, wenn der Papſt es nicht vorziehen 
ſollte, im naͤchſten Konfiftorium (15. Dec.) über die 
Diſſidenten zu ſprechen. — Amtlichen Nachrichten zu⸗ 
folge wird Kaiſer Nicolaus am 29. d. hier eintreffen. 


Herr v. Butenieff hat mit dem Cuördinal Lambruſchini 


bereits alles verabredet was auf den Empfang des Czars 
von Seite dis Papſtes Bezug hat. In fonft gut un 
terrichteten Kreiſen wird dehauptet, einige Kardinäle 
hätten dem helligen Vater gerathen, dei der Zuſam⸗ 
menkunſt mit dem Kaiſer die kirchlichen Angelegenheiten 
ganz unberührt zu laſſen. Se. Heiligkeit ſoll darauf 
erwiedert haben, daß er es für feine helligſte Pflicht 
halte, die Intereſſen der Katholiken in Rußland dem 
Autokraten gegenüber in Schutz zu nehmen, wobei je⸗ 
doch alle Convenienzen ſtreng beobachtet werden ſollen. 
Mit gefpannter Erwartung ſieht man dieſer Audienz 
entgegen. (Vgl. den Artikel: „vom Rheine.“) — Die 
Beſchwerden, welche von Seite vieler maronitiſchen Geiſt⸗ 
lichen gegen die Wahl des Biſchofs von Damascus 
zum Patriarchen des Berges Libanon geführt 
ſind jetzt gehoben. * 
Neapel, im November. — Der Weſup raucht fort⸗ 
während, wirft auch mitnnter Feuer und glühende Steine 
aus; dennoch wagen viele Meifende, den Krater zu bes 
fteigen, wie vor Kurzem auch der Prinz Albrecht von 
Preußen, welcher von einen glühenden Steine getroffen 
ward, der aber glücklicherweiſe nur deſſen Kleider be⸗ 
ſchädigte. — Prinz Georg von Preußen, der ſich 
ſeiner Geſundheit wegen ſchon ſeit einem Jahre hier 
aufhält, wird ſich nächſtens nach Palermo einſchiffen, 
wo ſich fehr viel Fremde befinden, die etwas von der 
ruſſiſchen Herrlichkeit ſehen wollen. Palermo iſt nicht 
ſonderlich auf Fremde eingerichtet, daher das Leben jetzt 
dort ſehr theuer. Seit der Papſt mit dem guten Bei⸗ 
ſpiel vorangegangen iſt, den Zoll auf aus ländiſche Waa⸗ 
ren ſo bedeutend herabzuſetzen, wird der Schmuggelhan⸗ 
del an der Grenze des Kirchenſtaates ſtark getrieben. 
An Jeſuiten fehlt es auch im Neapolitaniſchen nicht, 
welches Überhaupt das Paradies der Geiſtlichen ſcheint. 
Es iſt auffallend, daß die bedeutendſten der Jeſuiten 
Franzoſen find. 


a Amerika. 


Der New-York-Herald berichtet über eine eigen: 
elgenthümliche und wie er verſichert, raſch fortſchreltende 
Bewegung unter den Katholiken in Cincinnati. (Vgl. 
unſ. vorgeſtr. 3.) Sie wollen in jeder andern Beziehung 


— 


wurden, { 


der kath. Lehre und Ueberlieferung treu anbängen, haben östlicher Richtun 5 3 - ‚ 
und g folgend, verließen fie Tſchini am 27ſten t 
fi) aber vom römiſchen Papſt losgeſagt. Das genannte] Juli, überſtiegen ben 12,000 ni 1 7 ee 7985 en ab 0 Geld nicht verabfolgen 
Blatt, welches die Erſcheinung mit den kath. Diſſiden⸗ WPaß, gelangten am andern Tage nach Lipe und am drit⸗ fü ei HR: en 
ten in Deutschland in Verbind l f Tage n p für feinen Freund dle verlangten 2 Fl. vor. P 
eutſchland in Verbindung bringe, meint: bei ten nach Kanum, wo wiederum alle Vegetation aufs M. giebt ohne Bedenken die 2 . 
der Eiferſucht der Amerikaner auf alle curopäiſchen Einz hörte, durch eine einſam melancholiſche Gegend. Das nun erſt in die Apothek En 
flüffe dürfte dieſe Losſagung vom römiſchen Stuhl ſich Gepäck wurde von hier an von den Weitern getragen, geht unter Pot a 10 überreicht das Recept und 
auf ſämmtliche Katholiken der Ver. Staaten ausdehnen, die hier alle harte Arbeit verrichten und ſich von den] ſetzt fi der Arzt nf fi nenn 
fo daß man es erleben könne, einen amerikaniſchen Papſt Hindu⸗Weibern auch durch offene Fröhlichkeit unter⸗ zu ſeinem 1 0 5 e 
und ein amerikaniſches Cardinals⸗Collegium in irgend ſcheiden. Während aller folgenden Tagemärſche blieben M. auf dem Wege 5 1 5 ih ene, i e al. 
einer Stadt der Union reſidiren zu ſehen. ſie immer im lebhafteſten Geſpräch unter einander und | halb ſtaunend und 8 eee ee 
. VT ſtimmten nicht felten ihre Geſaͤnge an, die, in den Ber⸗ freudig andererſelts finden 5 sand halb ſtaunend und 
Mis cel! gen wiederhallend, den Reisenden melodiös und viel] E. zu O. vollkommen eu a 8 
Berlin, 4. Dieb 2 e R. wohlklingender vorkamen, als die bet ben Hindus ges miſch gefoppt. Die Arznei nd ſich ſelbſt — ſchel⸗ 
1 er Br . Decbt, — Die neueſten Nachrichten hörten. Die Kleidung dleſer Welber beſteht aus einem eee f znei wartet bis jetzt auf einen 
ber die Reiſe des Prinzen Waldemar von Preußen, ſehr großen Shawl von groben Gewebe in bunter Fär⸗ | finnn ren Patienten, und der Bote mag wohl nach⸗ 
on bis zum 10. Septbr. en find aus Simla datirt. dung, das um Leib und Schenkel geſchlagen und ru en was mit den 2 F., anzufangen fei. 
22 arzt 1 Hr ciefen Sr. königl. Hoheit die linke Schulter geworfen, über der Hüfte mit einem Paris. Die Gaz, des Tribunaux erzäh't, daß 
Eben aun eden br e an 13. dne ved, ja fee Barke. er dn de ade ken gat dae dar Sram Gau 37.000 n , 
b 8 \ „Novbr. nackt zu freier Bewegung. Den Kopf bedeckt, wie bei ‚täfel eines Zimmers gefunden hab ü n Ei 
mitgetheilten Nachrichten. Ja dieſen Briefen findet ſich den Männern, ein k ine 4 ak ü "Die ee A 
3 . ) f leinet runder Filzhut mit rundum genthümer verbarg. Dieſer aber erfu 
zunächſt eine nähere Beſchreibung des bereits erwähnten aufgerollter Krempe; ; 3 drohte dem it ein ne doch, an 
9 ere + den Ganges⸗Quellen an den ri und mit es e sie ac amc S Vak tue kant g 12000 
eren Sedledſch. Die Reiſenden waren von Mukb a) durchwebt, ein Pu ; 5 W olle. e 
b 6, der einer Perrücke ſehr ähnlich Frs. zahlen ſolle. Als der Handel deka 
aufgebrochen, wo ſte den Hinderniſſen begegneten, die ſieht Die Männer a 5 b i i ü n SB 
ma 3 eht. tragen ähnliche Bakus, wie in In- aber ein Dritter mit Anſprüchen au i ‚ 
man einer Ueberſteigung des Nilung⸗Paſſus entgegenſetzte. dien, nur nicht v N r M > f. ein febe alter 
255 ha: - „ ſondern von blauer odet Wan welcher nachwies, daß ſein Brud 
Der Weg, den fir nun einzuſchlagen genöthigt waren, brauner Farbe, u n f ruder ein Prleſter, 
0 ’ 1 . ! nd an den Schenkeln lange Beinklei⸗ der Eigenthümer des Geldes geweſen ſei 
war ein dis dahin von europälſchen Reiſenden nicht de⸗ der, die übe 1 3 8 das Zim im X 792 n müſſe. Er habe 
tretener, nut kühnen Alpenjägern bekannter, deren einer dem Baku W e 0 nebſt ſelbe ee K a ſel aber in dem⸗ 
ſie führte. Vier Tage lang hatten ſie mit den | Seſchuuß folgt) ! 88 5 ons männer ermordet worden. 
ſten Schwierigkeiten zu kämpfen, um den Kamm des Elberfeld, 1 x er in Paris erſcheinende Deut 6 
Gebirges zu erreichen; ſtelle Felswände, Schntefelder, ganz 1001 88 5 2 — Heute nahm eine ſonſt mann vom 23. Nov. läßt an die ah Steuer 
3 8 sgeſchichte in unſerer Stadt ein der Fabrik d G gen Vorſtände 
lockeres Geröll auf friſchen Lawinenſpuren, alſo der völlige kragiſches Ende. Ein junges Pärchen war Anfangs en un ewerbe, die größtentheils aus deut⸗ 
Mangel eines bettetenen Pfades, waren es nicht allein, entſchloſſen, ſich zu heirathen; ſpäter aber ſcheint dat ſchen Arbeitern beftehen, und deren (Epefs feipfe meißt 
die alle Ausdauer ihrer Kräfte in Anſpruch nahmen; die Mädchen durch Gründe, die 1 ede end, auf Deutſche find, eine Aufforderung ergehen, ſich ber dem 
von den noch höheren und höchten Alpengletſchern her⸗ eine Veränderung der Heirathsgedanken ‚geführt “nen deutſchen Hilfsvereln (das Minimum eines Jah: 
abſtürzenden Gebirgsſtröme fegten ihnen am meiften Hin⸗ zu fein. Der junge Mann, der Sproß einer achtbaren resbeitrags find 10 Fre.) zu betheilgen. Dieſes Blatt 
derniſſe entgegen. Die kleineren wurden muthig durch⸗ Familie, wollte den Verlust des Herzens ſelner Gelieb⸗ macht eine ſehr charakteriſtiſche Schilderung von det 
watet, über die ſchmaleren mit Mühe Brücken von rohen ten nicht überleben „Art, wie der Verein vielseitig in Anſpru 
1 S „aber auch fie zugleich mit ſich in] wird; ſpruch genommen 
Baumſtämmen geſchlagen, oft aber mußten ſie wunden die andere Welt hinübernehmen. Er kaufte fi dieſen 11 es fügt: „Der Ruf der Anſtalt hat ins Unend⸗ 
lang an den Zuflüſſen des Gumti aufwärts klettern, um Morgen zwei Piſtolen, prodirte fie Göde und de che zugenommen, und ihre Schuld iſt es wahrlich 
die Gletſcherbrücken zu erreichen, auf welchen fie, gefähr⸗ ſich mit den geladenen Piſtolen in die Wohnung des nicht, wenn Deutſchland nicht um einige 50 Millionen 
liche Spalten üderſpringend⸗ den in der Tiefe brauſen⸗ Mädchens. Beim Erſcheinen deſſelb drück des] Einwohner mehr zählt, als es wirklich hat, d 
& überſtiegen, um an dem andern Ufer hinad en deſſelden drückte er eine] auch n Al 
den Sttom überftirgen, en Ufer Hinad, | piftole auf daſſelbe ab; der Schuß fuhe zwichen dem ur entfernt deutſch koddtechen kann, füekt dich ihr 
ihren Weg am Abhange des Gebirges wieder zu erteie Arme und dem Bruſtkaſten durch, ohne etwas an⸗ als Drutſcher dar. „Uram!“ — ſagt der Eine — 
chen. Nicht ſelten mußten an den ſteſlen Gletſcherwän⸗ deres als das Kleid zu zerrel D 6 anz| „fein ich deiiſchi Mann, Némesz; fein ich keboren 
den erſt die Stufen zum Hinabſteigen eingehauen wer tete ſich fort 8 ne Meine Eh tückiſche Graniza, bei NeusDefhowa; maink Kenig fein 
den. Zum Uebernachten fanden fie zuweilen kaum einen | die Bruſt ſchoß Da die W 38 285 8 Selbſt⸗ beitiht Monatches, Kaſer Fadinandue alſo fein ;i 
füncsfrsien Feiſen, auf welchem ber dee t asc bei modes nicht eiche 2 — ir 5 85 + mi deitſcht Mon. Istem teremtete. Gieb Geld en 
feftigt werden konnte, und auf dem fi zuſammengedrängt ſcharfen Meſſer die Pulsader an det link — „Signori!“ fprigt en Anderer — „Sta frin Te 
mit ihren Kulſes zwiſchen dem Gepäck nur mit i ; 1 er linken Hand.] deseo, Tirolese; der Ti 2 12 
22 ) ? r mit ihren] Man holte zwar gleich Hülfe, aber ede der Kreis arzt] Tai „ Tirolese; det Tirolese his Tyrolo, vero 
änteln bedeckt, die Nacht verlebten. Eadlich auf dem oder anderer chiturgiſcher Beistand herbeigerußen werden oitfi, ika bin von die confini, bober Daitfi; eib 
Kamme angelangt, umgeben von Herden wilder Schafe, konnte, erlitt der Selbſtmbeder einen ungeheuren Blut: mar bisla Geldi.“ — „Hospo pomika!“ feuft ein 
fanden fie den Hinabweg von Lawinen verschüttet, die er⸗ verluſt. Verbunden ward er i Ruſſe; — „ich teutſcher Abſtammung. Meine | 
boten Kull Möglichke ins allgemeine Armenhaus] Vater T 9 r Kroſſe 
ſchöpften Kulies an ber Mögtichteit des Welerkommens zur fernen Behandlung gebracht. Dbgleidh aefüheiich r 
berzwelfeind: nut der Muth, mit dem die Reifenden und verwundet, hofft man doch ihn am Reben zu erhalten mir Keld!“ — Der Elſaſſer ſogar und Lothringer, fo 
der Führer, jetzt den Trägern ſelbſt das Gepäck abnehmend, (Elb. 3.) „ ſtolz darauf, Franzoſen zu fein, vergeſſen gern, der Lock⸗ 
an einer Gieſchernanz. fi mühſam hinabließen und | Wien, 25. Novdr. Aus einem am 8. Nov hier ſpeiſe wegen, des Vorzuges, ziehen ſecundlichſüß id: 
nme eg den eingegangenen Familienſchrelben aus Rio de Janeiro a eee d ee baumwollene Zipfelmütze 
Decke en c die gechelten Wolken 155 Thule 8 21 vom 2. Sept., theile ich Ihnen über die vielbeſproche⸗J und 1 fin ee „Mint Herra! min Komerod 
BETT erblickten, nen und ſo vielbezweifelten Diamantenfunde in der bra⸗ guti Dütſch. Bi Gott! un dem Baadiſche 
zur Nachfolge. Obgleich Einige von ihnen auf den roh ſiliſchen Serra Cincora, einem Nebenaſte des "Dante: oder nohet dran und wollen Uech gebete haan, üs uch 
5 e er Sup 18 ab., aueira-ebirges, in Bahia, nachſtehende anziehende Ans und lachend gi — porbüpit; mützen. Win benen 
reckenerregende — ef hinab⸗ gaben mit: „Die Edelſtelne werden hutv M 5 ö giebt man dem Ungar und dem Ru x 
rutschten, gelangten doch Alle, wenn auch mit zerriſſenen den und verſchleppt. Zwei e ee e — Welſchen, dem Belgier und dem Dänen; > 
Kleidern und geſchundener Haut, doch übrigens wunder⸗ 70 keineswegs von der dem Diamanten ſo eigenthüm⸗ och alle leidende Menſchen, Brüder — oder weiſt ſie 
bar, unverſehrt, ſpät Abends an den Fuß der Eismaſſen, lichen gepriefenen Härte; der Reſt iſt j banft zurück, wenn fie ſich nicht Hinlängli i 
Ie pe 3 | iſt jedoch außgezeich- | k D länglich ausweisen 
wo einiges Krüppelholz ihnen Feuer- Material dardot. net. Die beiden größten Diamantenhandelshäufer zu önnen. Doch bleibt mit Recht die erſte Sorge für 
Das Zelt freilich hatte oben zurückgelaſſen werden müfz Rio, Bomfin und Rebesler, wollten, damals noch * die eigentlichen Deutſchen.“ 
gen und ward erſt am folgenden Tage, völlig zuſammen⸗ Anſchein nach) nicht an die Sache 4 he Nach dem Al 3 
froren, heruntergeſchafft — Noch zwel nicht mind glauben, nd e 1 Almanach ‚für 1845 zählt die katholiſche 
ge „ 8 d minder | ftrebten ſich Zweifel daran zu verbrei D Kirche jetzt holiſche 
deſchwerliche und gefahrvolle Dagereiſen hatten fie zurück- geachtet breiten. eſſen une 3 gt in den Ver. Staaten (mit Ausſchluß von 
zulegen, ehe ſie das erſte Dorf in Biſſahir Tſchetkul er⸗ Lace ee 1 2 8 4 ee Pr 3 552 e 1575 Bienen, 675 Kir⸗ 
reichten. Hier fanden fie Obdach und Erfelſchung, Häu⸗ lienſchmuck wurde hä OMU DBER;; ae 4e rl 5 apelien, 572 in den Miſſionen und 
fer mit platten Dächern im chineſiſchen Styl, Tempel 123 Preise dafür ee . ee a pie in * Collegien und Seminarien ange⸗ 
mit breitem Portal und Holzverzierungen, das Volk von Diamantenpreiſe, d. h. ein noch ſtäckeres * e 10 ſten, 28 Coumgi kirchliche Inſtitute, 220 Seminari⸗ 
tartariſcher e in chineſiſcher Tracht und in getreten, ſtand dort binnen ee. es In 20 eligiöfe Pe 1 vie Jugend, 
Sinnesart ganz abweichend von den biaher geſehenen ; 4 atholiſche wohlthätige 
Geblgac temen, Ven bier en dan Des 10 25 b neo. — — Bi neuen ge 28 ya eine katholiſche Bevölkerung, A — 
gend, gelangten ſie in e Eng nach Sungla und : EURO 2 bedeutender 11 un Jahr 1845 f ſie vielleicht weit 
waren nun auf der großen Straße von Lahore nach ka: | V..., im Nov «Bei 8 her: bite man nur 13 
dal und Tübet, verfolgten biefe bis Tfchimi und Sebtedfch f&ien bei dem Ae RE RR e 1 Een hen 1e 
und raſteten dort vier Tage“). Dieſem Wege in nord⸗ den um ärztliche Hülſe für den Hrn. Pfarrer E. in man 16 Diözefen, 17 Bischof * 1 2 eurer 
O. (15 8 5 8 ' ’ 4 Kirchen rie⸗ 
aa an cum a ne Kg | dr Ay (in 3 
Berg hausſchen Karte. be s 
er) Ein Blick auf die Karte zeigt, daß der zurückgelegte nöchige Arznei, ſchickt den Boten in die hieſige Apo- 851 „Der Traum der Kalſerin,“ Luſtſpiel von Rob. 
Weg von Mukba bis Tſchekul auf der hohen Waſſerſcheide theke und giebt ihm die weitere Weiſung, mit der Arz⸗ rückner, ſchon feüher in Weimar, Magdeburg, Koln 
zwiſchen den Quellen des Ganges und Indus liegt. In einer nel ſogleich nach Haufe zu eilen und zu meiden, daß er und Etfurt zur Aufführung gekommen, iſt gegenwärti 
auch auf dem Königsberger Theater, wo unſer 2 
mann als dramaturgiſcher Beiſtand fungirt, einmal bei 
überfüdtem Hauſe gegeben worden. a 


Strecke von 5 geogr. Meilen findet ſich kein Name eingetra⸗ N 
, dot di Gelemnung des Pee Lama 700 70. sera: bald nadjtommmen 1 würde. Der Bote ging, aber worerft 
die aus den Thälern ſichtbaren, höchſten Berggipfel find mit zu Hen. Pfarrer Me., dem Freunde des Pfarrers E., und 


Namen bezeichnet. bemerkte, mit dem Recept in der Hand, daß der Apo⸗ 
| Schleſiſcher Nouvellen Courier. 5 
x Tagesgeſch i ch t betteffend, das Mediat⸗ oder Stadt⸗Conſiſtorium veran⸗ viſton beauftragt und zwar fo, daß fie zuerſt in der Haupt⸗ 


e. 
Breslau. Es hatte das königl. Conſiſtorium von laßt, die Anordnung zu treffen, daß auch unſere Stadt⸗ und 
Schleſien auf einen vom Stadt⸗Conſiſtorium in Folge kiechen, gleich den 3 a. nn Vification a gen eee Bm 
eines befondern Antrages mehrerer biefigen Geiſtlichen unterworfen würden. Es wurde daher der Conſiſtorial⸗ tritt in ein neues Kirchen : durch 1 15 5 en 
erforderten Berichts, die in unſern evangel. Kirchen bis⸗ Rath Flſcher als Kirchen⸗Inſpektor und Paſtor prima- Inſpektor gehaltene Alt 2 48 "als 8 4 5 Kirchen⸗ 
her niemals ſtattgefundenen Viſitationen oder Reviſionen | rius vom Stadt⸗Conſiſtorium zur Abhaltung diefer Re⸗ don der die Gemeinde vorher in S * 


den, Anträge, Wünſche, Vorſchläge ze. werden jedesmal 


war, Genüge geleiftet, Die kirchlichen Bewegungen als 
Zeichen nnferer Zeit gaben dem Beauftragten den Stoff 
zu Mittheilungen an die zahlreich verſammelte Gemeinde. 
Erwägungen der äußern und innern Zuſtände der Kir⸗ 


1, Gehirnwaſſerſucht 1, allgemeiner Waſſerſuchtz 4. 


benen: 


die Gegenſtände der aufzunehmenden beſondern Verhand⸗ 
lungen fein. (Kirchl. W.) 


von 30—40 J. 5, von 40—50 J. 3, von 50 — 


80—90 J. 2. 


** Breslau, 6. Decbr. — Die in den heutigen 
Zeitungen enthaltene Bekanntmachung des wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereins, daß ſeine angekündigten Vorträge wegen 
ju geringer Theünahme nicht abgehalten werden follen, 
hat einiges Aufſehn erregt. Zu näherer Erläuterung 
wird Folgendes dienen. Schon als die Mitglieder des 

Vereins ſich vor einigen Wochen behufs der erſten Be⸗ 
rathung über dle zu treffenden Einrichtungen verfam, 
melten, wurde das Bedenken laut, daß das Intereſſe 
des Publikums an dem ſeit vier Jahren bestehenden Un⸗ 
ternehmen, fo weit die Zahl der Theilnehmer hierauf 
ſchließen läßt, von Jahr zu Jahr abnehme. Als nun 
aber dieſem Bedenken widerſprochen wurde, einigte man 
ſich dahin, daß man den Abſatz von 100 Karten bis 
zum dritten Tage vor Eröffnung des Cokus als ent: 
f heidend für das Zuſtandekommen des Unternehmens an⸗ 
ſehn wolle. Dieſe Zahl iſt gewiß um ſo beſcheidener, 
als durch Druck, Bedienung und andre Umſtände auch 
einige unvermeidliche Koſten herbeigeführt werden, und 


14 Gange Bauholz. 


da nicht weiter fortzuſchreite, 


geſehen worden ſei. 


eigentliche Intention des Geſetzes vom 29. März 1844 
mit eben fo viel Freimuth als krietiſcher Schärfe dar⸗ 


genſchwindſucht 4, Gekröſeverhättung 1, Leberverhättung 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
Unter 1 Jahre 11, von 1—5 J. 6, von 
5—10 J. 1, von 10—20 J. 1, von 20—30 J. 2, 


60 J. 5, von 60—70 J. 6, von 70—80 J. 5, von 


Stromabwätts find auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 26 Schiffe mit Eiſen, 2 mit Zinkblech, 3 
mit Zlegeln, 1 mit Bohlen, 20 mit Brennholz und 


Der Allg. Preuß. Zeit. wird aus Breslau geſchrie⸗ 
ben: Viele Nachrichten ſtimmen darin überein, daß die 
Kartoffelfäule ſeit der eingetretenen Witterung⸗Aenderung 
wo mit Sorgfalt auf 
Sonderung der kranken Kartoffeln von den gefunden 


Der Bremer Ztg. wird aus Breslau geſchrieben: 
Der Stadtgerichtsrath H. Simon, derſelbe, der die 


legte, ſcheidet aus dem praktiſchen Juſtizdienſte. Vor 


neben der Bereitwilligkeit Kenntniſſe und Ideen in Um: 
lauf zu ſetzen auch die Abſicht der Vortragenden eine 
Summe zur Unterſtätzung hülfsbedürftiger Studirenden 
zuſammen zu bringen zu erwägen iſt. Es wurde nun 
bis zum angenommenen Tage an Eintrittskarten noch 
nicht die Hälfte jener Zahl verkauft, und mußte mithin 


jener Beſchluß in Kraft treten. Wenn Einige behaup⸗ 


ten, daß erſt am letzten Tage die meiſten Theilnehmer 
ſich melden, fo wird dieſer Einwand durch die Thatſache 
entkraͤftet, daß man in vorigem Winter am dritten Tage 
vor Eröffnung des Epklus ſchon dreimal, ja in früheren 
vier und fünfmal mehr Zuhörer auf der Liſte hatte, als 
diesmal. Man iſt vielmehr genöthigt nach Erklärungs⸗ 
gründen jenes Indifferentismus zu ſuchen. Daß die 
Macht der Mode auch bei ſo ernſten Beſtrebungen zur 
Anwendung komme, iſt vielleicht zu betückſichtigen. Häu⸗ 
figer noch haben wir die Aeußerung gehört, daß man 
nicht populär genug, zu wenig mit Rückſicht auf das 
praktiſche Moment bei den Vorträgen verfahren ſel; am 
bäufigften, daß der Raum von anderthalb Stunden ir⸗ 
gend ein Thema zu erſchöpfen zu kurz fei, und daher 
ein Eyklus zuſammenhängender Vorleſungen den Vorzug 
verdiene. Wie dem auch ſei, in irgend andrer Form 
tritt das Unternehmen in künftigen Jahren wohl wie⸗ 
der einmal hervor. Zunächſt bleibt denjenigen Gelehr⸗ 
ten, welche vielfach wiſſenſchaftliche Anregung einem 
großen Kreiſe verliehen, und zugleich wie der letzte öf⸗ 
fentliche Rechnungsbericht dargethan hat, eine große Ans 
zahl junger Leute namhaft unterſtützten, der allgemeinſte 


Dank. x 


Breslau, 7. Decbr. — In der beendigten Woche 
find (excl, eines Selbſtmörders und eines todtgebornen 
Mädchens) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 22 männ: 
uche und 25 weibliche, Überhaupt 47 Perſonen. Unter 
dieſen ſtarben: An Abzehrung 5, Altersſchwäche 3, Btuſt⸗ 

ö leiden 1, Brandwunden 1, Gehirnentzündung 1, Luft⸗ 
röhrenentzündung 1, Unterleibsentzändung 1, gaſtriſchem 
Fieber 1, Zehrſieber 2, Wochenbettfieber 2, organiſchem 
Herifehler 1, Krämpfen 8, Sebensſchwäche 3 Münblu⸗ 
tung 1, Maſern 1, Scharlach 3 Sätagfiuf 5, Lun⸗ 


längerer Zeit wandte er ſich an den Miniſter und bat 
um ſeine Verſetzung an das Obergericht. Als er darauf 
keinen Beſcheid erhielt, ſchrieb er abermals, um eine bes 
ſoldete Aſſeſſorſtelle bei dem Obergerichte bittend. Jetzt 
lautete der Beſcheid, daß eine ſolche Vakanz nicht vor⸗ 
handen ſei. In einer folgenden Eingabe erklärte er ſich 
zur Annahme einer unbeſoldeten Aſſeſſorſtelle bei dem 
Oberlandesgetichte bereit. Als nun hierauf in langer 
Zelt keine Antwort erfolgte, nahm Simon an, daß es 
überhaupt beabſichtigt werde, ihn von dieſer Stellung 
fern zu halten: er bat. um feinen Abſchled. Kaum war 
aber das Schreiben, in dem er letzteren Wunſch aus⸗ 
drückte, abgegangen, ſo erhielt er die Zuſage einer un⸗ 
beſoldeten Aſſeſſorſtelle, die er aber jetzt nicht annehmen 
wird. — Simon beſitzt einiges Vermögen und wird 
ſich fortan der ſchriftſtelleriſchen Laufbahn im Juſtlzfache 
widmen, was von gewiſſer Seite ſehr wahrſcheinlich 
nicht gern vernommen werden dürfte. 


* Herrmannsdorf, 30. November. — Heute 
hatte die hieſige evangeliſche Gemeinde das Glück, ihren 
neuen Geiſtlichen, Herrn Paſtor Sallmann, feierlichſt 
in ſein Amt einführen zu ſehen, nachdem ſie ihm ſchon 
vorher einen feſtlichen Empfang bei ſeinem Einzuge in 
Herrmannsdorf bereitet hatte. Wenn eine Gemeinde, 
wie dieſe, drei volle Jahre ohne einen beſtimmten Stel⸗ 
ſorger gelaffen wird, dann muß in der That das Ver⸗ 
langen nach einem ſolchen groß ſein, und, wer möchte 
es ihr verargen, wenn ſie auf den Gedanken kommt, 
ſich ſelbſt einen Geiſtlichen wählen zu wollen! So welt 
ließ man es jedoch nicht kommen, indem ein Geſuch 
an Se, Majeſtät den König, eines an das Minifterium 
und eines an die königl. Regierung zu Breslau zur 
Folge hatten, daß letztere, da die beiden Patrone ſich 
nicht einigen konnten, von dem ihr zuſtehenden jus de- 
volutionis Gebrauch machte und Herrn Lector Sall⸗ 
mann aus Breslau zum Paſtor von Herrmanns dorf 
vocirte. Die Gemeinde iſt glücklich, ſich im Beſis eines 
ſelchen Mannes zu befinden, dem ſie ſchon längſt ihr 
Vertrauen ſchenkte; darum bot fie Alles auf, um ſowoyl 


feinen Einzug als auch feine Einführung ins Amt recht 
feſtlich zu begehen. 


Bunzlau, 4. Dec. — Geſtern waltete ein merk⸗ 
würdiger Unſtern über der niederſchleſiſch⸗ märkiſchen Eis 
ſenbahn. Sämmtliche Züge von Breslau trafen uns 
gewöhnlich ſpät hier ein. Deshalb konnten auch dle 
Zäge von hier (mit Ausnahme des erſten Perſonenzu⸗ 
ges) nicht zur feſtgeſetzten Zeit abgehen. Der Güterzug 
insbeſondere, welcher planmäßig um 11 Uhr 45 M. von 
Breslau abfahren ſoll, mußte ſchon dort, well im Augen⸗ 
blick der Abfahrt ein Haken an einem der Packwagen 
abbrach, längere Zeit zurückgehalten werden. Als nun, 
nach einer Verzögerung von etwa einer Stunde, der 
Zug in Bewegung kam, erwies ſich nach kurzer Fahrt 
die Kraft einer Lokomotive als nicht ausreichend. Es 
wurde Halt gemacht und eine Hülfslokomotive aus Bies⸗ 
lau herbei ſignaliſirt. Dieſe kam endlich. Die Kräfte 
beider Maſchinen ſchienen jedoch der Laſt, welche ſie 
ſortziehen ſollten, auch nicht immer völlig zu entſorechen. 
Die Fahrt ging mitunter auffallend langſam. Auch 
mußte einmal angehalten werden, weil eine leinene Decke 
von einem Wagen herabgeglitten und in die Räder ge⸗ 
rathen war. Diefe hatte ſich dermaßen vewickelt, daß 
fie in Stücken aus den Felgen ꝛc. herausgeſchnitten wer⸗ 
den mußte. Ein unabſehbares Unglück aber konnte da⸗ 
durch herbei geführt werden, daß man inzwiſchen den 
Perſonenzug von hier hatte abfahren laſſen. In Folge 
deſſen trafen beide Züge auf der Strecke zwiſchen Bunz⸗ 
lau und Halnau zuſammen. Ein Zuſammenſtoß wurde 
jedoch durch die Umſicht und Beſonnenheit der Lokomo⸗ 
tiv⸗ und Zugführer, welche durch die Signale der Tele⸗ 


noch glücklich abgewendet. Dex Bunzlauer Zug fuhr 
wieder zurück, der Breslauer folgte und fo trafen beide 
nach 7 Uhr (anſtatt um 3 Uhr, 30 M.) auf dem hie⸗ 
ſigen Bahnhofe ein. Darauf erſt konnte der Abenzug 
von hier befördert werden. Es drängt ſich bei dieſer 
Veranlaſſung von ſelbſt die Frage auf: ob auf einer 
Bahn mit nur einem Gleiſe, die Abfahrt eines Zuges 
rathſam und erlaubt fei, bevor der von entgegengelegter 
Richtung erwartete an Ort und Stelle eingetroffen it? 
(Bunzl. S.) 


* Gleiwis, 5. December. — Wo es das öffent⸗ 


liche Wohl, wo es das allgemeine Beſte erheiſcht, iſt es 


eine heilige Pflicht, ſelbſt auf die Gefahr, den Unwillen 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Direction zu erregen, vor⸗ 
kommende Mißſtände im Betriebe und Einrichtung der 
Bahn öffentlich zu rügen. Sollte man es glauben, daß 
man mit Dampfes⸗Schnelle Nachmittag 2 ½ Uhr von 
Breslau wegfährt und nach gehaltenem Nachtquartier 
sub Jove frigido erſt den andern Morgen, wenn 
auch frühzeitig 4 ½ Uhr nach Gleiwitz kömmt? Jetzt 
vermuthet man, der alte oberſchleſiſche Dämon iſt es, 


welcher noch ſchwache Anſtrengungen gegen alles Cultur 


Befördernde in Oberſchleſten macht. Der Zug, welcher 
geſtern Nachmittag 2 ½ Uhr von Breslau abging, kam 
zur beſtimmten Stunde, 6 ½ Uhr Abends, in Kandzrin 
(Coſel) wirklich an; da ging der Lokomotive der Muth, 
vielmehr der Dampf aus, nach andern ſoll ſie auch 
einen körperlichen Schaden gehabt haben. Die Paſſa⸗ 
giete, nichts ahnend, harten mit Sehnſucht der Minute 
des Abganges, gewahren aber mit Schrecken, daß jede 
Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 2 


graphen zu rechter Zeit die drohende Gefahr erkannten, 


Zweite Beilage zu 


ges dringend zu wünſchen, daß diefes Inſtitut dem Staate 


| (Fortſetzung.) 

Minute zur Stunde ſich geſtaltet, nach langem War⸗ 
ten endlich beliebt es — wenn auch ſchwerfällig — 
welter zu kommen; indeß nur — bis Rudzinietz — 
denn hier — neuen Schrecken vernehmen die bis jetzt 
in ſolchem Mißgeſchick noch heitern Reiſenden, daß erſt 
Hilfe requirirt werden müſſe und fie ſich nur ganz ger 
troſt, ſo bequem es die Umſtände zulaſſen, einrichten mö⸗ 
gen. Nun, was half es: es mußte ein allgemeines 
Nachtlager in den Waggons improvjſirt werden. — Für⸗ 
wahr, ein Anblick, wie er noch nie geboten! — Es ver: 
ging eine Stunde nach der andern, die Hülfe auf welche 
man vertröſtet — fie kam nicht; bis endlich die Schlä⸗ 
fer um ½ 4 Uhr früh, der Ruf: „Aufſetzen“ weckte. 
Die Fahrt von Rudzinietz nach Gleiwitz erlitt dann 
aber keine Störung weiter. Diejenigen Reiſenden, welche 
nach Königshütte fahren wollen, mögen nur ſo vor⸗ 
ſichtig fein und ſich auf Bahnhof Schwintochlowitz 
vorher eine Gelegenheit beſtellen, denn dort befördert die 
Poſt eigentlich nur die Reiſenden nach Beuthen und 
Myslowitz. Iſt die Poſt von dort Hinrelſenden beſetzt, 
fo mögen die nach Königshütte und den umliegenden 
zahlreichen Hüttenwerken und Gruben Begehrenden 
zurückbleiben, indem dort an Droſchken nicht zu denken, 
und der Weg zu Fuß mit Lebensgefahr verknüpft iſt. 
Geſtern will ein Beamter, nachdem er auf einen Tag 
Urlaub genommmen, nach Königshütte fahren. In 
Schwintochlowitz mit dem Güterzuge angelangt, werden die 
beiden Poſtwagen von Beuthner und Myslowitzer Relſenden 
in Beſchlog genommen, er wartet auf den ten Perſonenzug, 
doch auch dieſer bringt keine Ausſicht, nach Königshütte 
zu gelangen, auch dieſer bringt viel Reiſende nach Beu⸗ 
then und Myslowitz; es naht Mittag, der Urlaub geht 
zu Ende — und unverrichteter Sache, mit Verluſt von 
Zeit und Geld, an Galle reicher, kehrt er nach Hauſe 
zurck. Beide Facta dedürfen keines weitern Com⸗ 
mentars. ® 


OD Coſel, 4, Dechr. — Der verzögerte Eintritt des 
Winters hat die finſtere Sorge, einer Hungersnoth ent: 
gegen zu gehen, ſaſt vernichtet. Das Vieh konnte bis 
jetzt auf die Weide getrieben und viel Futter erſpart 
werden. Die armen Menſchen konnten noch fortwährend 
auf die Arbeit gehen und ſich ein gutes Tagelohn ver⸗ 
dienen. Der Holzvorrath wurde auch weniger angegrif⸗ 
fen, vielmehr wegen der gelinden trockenen Witterung 
dei vielen noch vermehrt. Die Kartoffeln ſind zwar hie 

und da verfault, doch nicht in dem Grade, als man 
anfangs befürchten mußte. Die Saaten ſtehen ſo aus⸗ 
gezeichnet gut, wie man ſie in vielen Jahren nicht ge⸗ 
ſehen hat. Das Getreide ſelbſt iſt auf den oberſchleſi⸗ 
ſchen Märkten faſt um einen Thaler gefallen. Voraus⸗ 
ſichtlich wird der Preis auch ferner noch um einen gu⸗ 
ten Theil herunter gehen. 


Oppeln, 2. December. (Amtsbl.) Des Königs 
Maſeflät haben Allergnädigſt gerubt, den katholiſchen 
Pfarrer Ullrich in Gröbnig, zum Regierungs⸗Schultath 
des hieſigen Collegti zu ernennen. — In Stelle des 
ausgeſchiedenen Pollzei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarius Schröder 
in Groß⸗Dubensko, iſt der Director Wernicke daſelbſt, 
und in Stelle des ausgeſchiedenen Pollzei⸗Diſtrikts⸗Com⸗ 
miſſarius Walter zu Pallowitz, der Gutsbeſitzer Reisner 
auf Stanowitz erwählt und beſtätigt worden. — Die 
Schul⸗Adjuvanten Barthel und Müller, ſind als Schul⸗ 
lehrer, erſterer zu Pilchowitz, der andere zu Wieſau an⸗ 
geſtellt — und dem Candidaten der Theologie Moritz 
Röhr zu Wielſchowa, die Erlaubniß zur Annahme einer 
Hauslehrerſtelle ertheilt worden. — Der Apotheker Göl⸗ 
del zu Peiskretſcham, iſt auf ſechs Jahre zum unbeſol⸗ 
deten Rathmann erwählt und beſtätigt; dem ausgeſchie⸗ 
denen Rathmann Urbanczik daſeldſt, das Prädikat „Stadt: 
älteſter“ beigelegt; der bisherige interimiſtiſche Schulleh⸗ 
rer Dameck zu Sucholohna definitiv angeſtellt, und dem 
Schullehrer Parezik die Lehrerſtelle zu Nieder⸗Marcklo⸗ 
witz verliehen worden. — Der Kreis⸗Deputirte und 
Polizei⸗Diſteikts⸗Commiſſarius Pohl auf Borckendorff, 
Neiſſer Kreiſes, iſt verſtorben, und der ſeitherige Regie: 
rungs⸗Sectetair Wollmann hat feine Dienſtentlaſſung 
genommen. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Geſtern fuhr der erſte Zug von Ohlau mehr als 
zwei Stunden zu ſpät ab und traf erſt gegen 12 Uhr 
in Breslau ein. Derſelbe Zug ſoll Tags vorher erſt 
gegen Mitternacht in Oppeln angelangt ſein; als Ur⸗ 
ſachen werden Irrungen in den Signalen und das 
Durchbrennen des Roſtes angegeden. Wenn zu den 
unabweislichen Eventualitäten noch ſolche elende Urſachen 
kommen dürfen, dann ſieht es ſchlimm mit dem Ver⸗ 
kehr auf dieſer Bahnlinie aus. Für die Controlle wäre 


genommen. Herr Hegel wurde ſchon nach dem erſten 


Montag den 8. December 1845. 


unmittelbar unterſtellt würde, wenigſtens müſſen Staats⸗ 
Beamte (event. Poſtbeamte) auf Koften der Direction 
an den Ausläufen der Bahn ſtationirt ſein, um die 
wahren Urſachen der Verſpälung ſofort zu unterſuchen 
und dem Zugführer müßte aufgegeben werden, bei jedem 
Hemmniß das reiſende Publikum in Kenntniß zu ſetzen, 
um ſolchergeſtalt Zeugen für ſeine Angaben zu haben. 

Beſchwerden bei der Dirsction, ſowie die vox populi 
ſcheinen nicht beachtet zu werden, und wenn der Man⸗ 
gel an ſupplementariſchen Hilfsmitteln beklagt wird, 
dient zur Antwort, daß das Intereſſe der Actlonaſre ber 
rüdfichtigt werden müſſe. 
iſt das des reiſenden Publikums, denn die Genehmi⸗ 
gung des Staats, die Expropriatlons⸗ und andere 
Rechte ſind verliehen worden, um Eiſenbahnen fürs 
Publikum, nicht aber für die Acttonaire zu bauen und 
doch ſieht es faſt aus, als wenn die Eiſendahnen nur 
wegen der Actionaire da wären. Hoffentlich wird die 
Regierung einem ſolchen Gebahren nicht länger zuſehen 
und überhaupt ſolchen Staat im Staate aufheben. 

Geſtern Abend kam (um beim geſtrigen Tage ftehn 
zu bleiben) der Zug von Breslau um mehr als 20 
Minuten zu ſpät in Ohlau an und die Regelmäßigkeit 
ſcheint auf dieſer Bahn darin zu beſtehn, daß die An⸗ 
kunft regelmäßig nie zur rechten Zeit geſchieht. 

Hünern am 5. Dec. 1845, 

Graf Hoverden. 


Theater. 


Am Feitag wurde zum erſten Male „Pugatſcheff“ 
von Gutzkow zum Beneſiz des Herrn Hegel aufye: 
führt und von dem vollen Hauſe durchaus günſtig auf⸗ 


Acte gerufen und ſprach einige dankende Worte; am 
Schluß der übrigen Acte wurden nach einander Fräulein 
Bernhard, Frau Pollert, Herr Rottmayer und 
zuletzt nochmals die Darſteller der Hauptrollen gerufen. 
Eine ausführliche Beurtheilung des Stückes und der 
Darſtellung wird morgen erfolgen. 


ch. 
Logegryph. 
5 Zeichen. 
Ich bin je nach der Dertlichkeit, 
Bald ſchaͤdlich, bald geſund, 
Ged' eine Stadt Amerlka's 
Ohn' erſtes Zeichen kund. 
Big ich das Erſte und das Zweit' 
Von meinen Zeichen ein 
So muß mein Ueberreſt verkehrt 
Ein Freund dee Franken ſein. 
ER 


Handelsbericht. 


Breslau, 6. Decbr. — Wir hatten in dieſer Woche von 
allen Getreideſorten außer Hafer eine ziemlich anſehnliche 
Zufuhr, und mehrten ſich auch die Anträge auf ſpätere Liefe⸗ 
rung, ſowohl von größeren als kleineren Produzenten, wodurch 
die Preiſe eine fernere Erniedrigung erfahren haben. 

Die früheren Klagen, daß die alten Beſtände von alten 
Weizen faſt geräumt wären, ſcheinen ſich nach den ange⸗ 
brachten Zufuhren und Angaben nicht zu beftätigen, und darf 
man hoffen, daß die Beſorgniſſe wegen ſehr hohen Weizen⸗ 
preiſen verſchwunden ſind. 

Bezahlt wurden alter gelber Weizen mit 85 à 92 
Sgr., neuer mit 65 a 80 Sgr., neuer weißer mit 81 A 
95 Sgr. per Scheffel nach Qualität. 5 

Roggen konnte nur zu 62 à 66 Sgr. per Scheffel nach 
ae Käufer er 8 Sache 

erfte bedang a gr. per el, 
afer behauptete ſich auf 32 A 37% Sgr. per Scheffel. 
ür Erbſen forderte man noch 65 à 70 Sgr., konnte 
aber nur zu 62 à 66 Sgr. per Scheffel einzelne Nehmer finden. 
Von dieſer Frucht dürften bald größere Zufuhren und billigere 
Preiſe zu erwarten fein, da die Ernte davon ſehr reichlich 
ausgefallen iſt. . 
Mit Kleeſagten blieb es flau und wurde ſehr wenig 


umgeſetzt. Weißer holte nach Qualität 8 a 14%, Mel, neuer 


rother 10 à 12 Rtl. 
ohes Rüböl hat ſich bis auf 12%, a ½ tl. ermäßigt 
ur 4 5 dazu — 5 une 1 1 
ritus, loco zu uf 
Page ee behauptet ſich auf 8%, 1 pro 60 Qu, 
% 


Berichtigung. 

In dem Artikel, welcher ſich in der Sonnabend⸗Ztg. 
über die an Hrn. Dr. Schulz gelangten Adreſſen ver⸗ 
breitet, iſt „Oelſer Diöceſanen“ anſtatt „Oh lauer 
Diöceſanen“ geſetzt worden, welches Verſehen der geneigte 
Leſer entſchuldigen möge. 


* 


Das oberſte Intereſſe aber] Friedrich: Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. 


u): EEE 
N. 287 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Actien⸗Conrſe. 
g Re - reslau, 6. December, 
Eiſenbahnactien find heute bei nicht belang reichem Ver⸗ 


kehr etwas matter geweſen. 
Oberſchleſ. Litt, A. 4% p. C. 108 G. Priorit. 100 Br. 
dito Litt. B. 4% pCt. 103 Gld. 
9 4% p. C. abgeſt. 107—106 
ez. u. ld. * N 4 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 100 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗ Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 102%, bez. 


u. Br. 

Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. E. 103 Br. 

Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 106% Br. 

Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 98 ½ Br. 

Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 ½ Br. 
C. 93 ½ und 

93 bez. u. Gld. 


Breslau, den 7. December. 


Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenb ahn 
find in der Woche vom 30ſten vor, bis 6. d. Mis. 
2947 Perſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 
3022 Rthlr. 14 Sgr. 7 Pf. 

ö Im Monat Nov. fuhren auf der Bahn 14,240 Per⸗ 
onen. g 

Die Einnahme betrug: 
1) an Perfonenged . . 

2) für Vieh⸗, Equipagen⸗ und 
Güter⸗Transport (77,783 
Et. 62 Pfb.) 5644 5 


zuſammen 12,139 Rtlr. 12 Sgr. — Pf. 
Im Nov. 1844 find ein: 
gekommen 9,176 Rtlr. 19 Sgr. 4 Pf. 


mithin im Rovbr. 1845 mehr 2062 Ri, 22 Sgt. 8 Pf. 


— — ut: 33 


6495 Rtl. 7 Sgr. — Pf. 


2 


— 0 2 — 3 


Bekanntmachung 
für das gewerbtreibende Publicum. 
Nach $. 34 des Gewerbeſteuer⸗Geſetzts vom 30ten 
Mai 1820, muß die Gewerbeſteuer von ſtehenden Ge⸗ 
werben monatlich in den erſten 8 Tagen jiden Mo⸗ 
nats, bei Vermeidung der Execution, vorausbezahlt wer⸗ 
den, wenn der Steuerpflichtige es nicht vorzieht, ſie auf 
mehrere Monate voraus zu berichtigen. Dieſe Vor⸗ 
ſchrift iſt auch in jedem Gewerbeſteuerſcheine aufgenom⸗ 
men, bei weitem aber nicht ausreichend beachtet worden. 
Wir weiſen alle Gewerbetreibende daher auf dieſe 
Beſtimmung hiermit unter dem Bemerken hin: daß bei 
unterlaſſener rechtzeitiger Bezahlung der Gewerbeſteuer 
und frucht ſoſer Erinnerung die Executlons Einlegung 
erfolgt, und nach Ablauf von 3 Tagen zur Execution 
geſchritten werden muß. Für die Executions⸗Einlegung 
hat der Executor pro Thaler 2 Sgl. 6 Pf., und für 
die Vollſtreckung der Execution pro Thaler 5 Sgr. 
nach $. 8 a. der Verordnung vom 18. Aug. 1820, zu 
fordern. Breslau, den 5. Dec. 1845, 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


— — 


Anzeige. 

Den verehrten Mitgliedern der „ſtädtiſchen Ref: 
ſourſe“ die ergebene Anzeige, daß behufs der Vor⸗ 
ſtand⸗ und Beiſitzerwahl, welche Dienſtag den ten 
Abends 7 Uhr in unſetem Geſellſchaſts⸗Lokal Café re- 
staurant, Karlsfte, Nr. 37 1 Tr. ſtattfindet, dle ges 
druckten Liſten von Montag früh ab bei dem Rathhaus⸗ 
Inſpector Herrn Klug und bei dem Herrn Kaufmann 
Grund im Comptoir, eben ſo dei dem Herrn Kauf⸗ 
mann Sturm, Reuſcheſtraße Nr. 55, beim Herrn 
Deſtillateur Ratike, Ohlauerſtr. No. 14, Specerei⸗ 
Kaufmann Herrn Hoppe, Sandſtr. No. 12 und im 
Café restaurant zur Einſicht ausliegen. 

Der Eintritt in der Reſſource ift nur den Mitglie⸗ 
dern derſelben gewährt. Eiſt nach vollzogener Vorſtands⸗ 
wahl find Vorſchläge zur Aufaahme neuer Mitglieder 
geſtattet. . 

Breslau den 5. December 1845. 

Das proviſoriſche Comité der ſtädtiſchen 
Reffource, 


urgroßmutter, d 


Entbindungs⸗ Anzeige. Theater⸗Repertoire. 
Die heut Abend um 8%, Uhr erfolgte glück Montag den Sten, zum fiebentenmale:| e 
liche Entbindung meiner Frau, geb. v. Ehe Der ewige Jude. Dramatiſches Gemälde lich geſtohlenen, in 


lih a, von einem gefunden Mädchen zeige ich in 5 Abtheil, mit Tanz. Nach dem Franz. 


Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer des Eugen 3 für die deutſche Bühne bear⸗ 
Meldung, hiermit ergebenſt an. beitet von Carlſchmidt. 
en 5. December 1845. Dienſtag den Iten, neu einſtudirt: Nata⸗ 


plan, der kleine Tambour. Vaudeville 
in 1 Akt nach dem Franzöſiſchen von F. Pill⸗ 
witz. Hierauf zum zweitenmale: Die Tanz: 
erfolgte lection. Burleske mit Tanz. Arrangirt 

Haſenhut. Zum Schluß, zum erſten⸗ 
Köck und Juſte. Vaudeville⸗Poſſe 
dem Franzöſiſchen von 


v. Wallenberg⸗Pachaly. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute 5 ½ Uhr früh glücklich 

Entbindung ſeiner Frau Marie, geborne von N 
von Fragſtein, von einem geſunden male: 

Mädchen, beehrt ſich Verwandten und Freun⸗ u 5 
den ergebenſt anzuzeigen 5 W. Frie ul brich, vo 

von Monſterberg, Königſtädter Theater in Berlin, wird im 

eieutenant im 2ten Ulanen⸗Regiment. erſten Stücke als 


Gleiwitz den 5. December 1845. 
e b.. 
7 Drittes Concert 
des Künstler-Vereins. 


den 41. December, 


EntbindungssAnzeige. 
Heute wurde meine Frau Auguſte, geb. 
London, von einem Knaben glücklich ent⸗ 
b unden. . 
Breslau, den 6. December 1845. 
Benno Weigert. 


Dounerstag 
Abends 7 Uhr, findet im Musiksaale 
der Universität das dritte Concert 
in folgender Ordnung statt: 

1) Ouverture zu „Semiramis“ von 
Catel. 
5 2) Clavier - Concert in E-Moll von 


Todes = Anzeige. 
> (Berfpätet.) N 
Am 27ſten v. Mis., Vormittags 9 ½ uhr 
endete am Nervenfieber meines innig gelieb⸗ 
ten Gatten theures Leben. Im tiefſten 
Schmerze widmet dieſe Anzeige allen Freun⸗ 
den und Bekannten wit der Bitte um ſtille 
Theilnahme — 
die verwittwete Auguſte Teichmann, 

eb. Hänel. 
Weißenhoff den 4. December 1845. 
— . — ee 


RT BIETE NET reren 7 


Todes-Anzeige, 

Den am. 5ten d. M. Abends 8%, Uhr 
nach schweren Leiden an der Luft- 
röhren - Schwindsueht erfolgten ‚Tod 
unserer geliebten Tochter Ma childe 
zeigen wir, um stille Theilnahme 
bittend, hiermit ergebenst an. 

Stachau am 6. December 1845. 

Moritz v. Stegmann- Stein. 
Anna v. Stegmann Stein, 
geb. v. Koeckritz. 


— a 
SEE 


Todes s Anzeige. 8 

as heute früh 5 Uhr erfolgte Dahinſchei⸗ 
3 betalen Kunſtdrechslermeiſter und 
Rittergutsbeſier Herrn Georg Chriſtian As⸗ 
wig Henning im 65ſten Lebensjahre zeigen 
theilnehmenden Freunden und Bekannten tief 


F. Chopin, vorgetragen von $ 

C. Schnabel. 

2 3) Symphonie No. 5 (C-moll) von 5 

A. Hess e. u 

1 Die Abonnements - Karten No. 3 
gelten. Eintrittskarten für dieses & | ft 
Concert zu 1 Rthir. sind in allen 

F resp. Musikhandlungen uud Abends 
an der Kässe zu haben. 

FR I FOL RÄT TEIL TE 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammluug. 
Mittwoch den 10. Decbr., Abends 6 Uhr: 
der Sekretair der Sektion über Strukturver⸗ 
hältniſſe der Pflanzen, erläutert durch das 
Hydrorygen⸗Gas⸗ Mikroskop. Zuletzt Wahl 

des Sekretairs. 
>) wsnnnans rr 
Liegnitzer landwirtſchaft⸗ 

licher Verein. 

Die diesjährige Jahresſchluß⸗ Ver⸗ 
ſammlung findet Mittwoch den 10. De⸗ 
cember c. in dem bekannten Lokale ſtatt. 

$ An dieſem Tage wird nach §. 12 des 
Statuts die Wahl eines Vorſtands⸗ in 
Mitgliedes an die Stelle des Aus ſchei⸗ 

2 denden erfolgen. 


1. December 1845. 
V 


Pferdekummtgeſchirre 
thümer nicht zu 
daher derjenige, 
rig ausweiſen und ſeine Eigenthume⸗Anſprüche 
glaubhaft darthun 
dert, ſich in dem 
Inquiſitoriats ſpäteſtens binnen 14 Tagen zu 
melden, 
Kummtgeſchirre 
wird. Breslau 


von dem Kaufmann Herrn Auguſtin be 
nutzten Localitäten im Parterre des Marſtall⸗ 
Gebäudes in der Schweidnitzer Straße, 
wir einen Termin auf den ADten dieſes 
Monats früh 10 Uhr auf dem rath⸗ 
häuslichen Fürſtenſaale anberaumt. 


eingeladen, daß die Vermiethungs⸗Bedingun⸗ 
gen in der Raths dienerſtube zu Jedermanns 
Einſicht ausgehängt ſind. 


leute Kalten brunn und Kloſe hierſelbſt 


aufgehoben worden. 


ten Schachtmeiſter Mühliſch, angeblich aus 
Loos bei Groß⸗Glogau, iſt von uns wegen 
thätlicher 
Kaffanke 
kaliſche Unterſuchung eingeleitet worden. Wir 
haben zu deſſen 
nundation vom 4, Auguſt 1844 und zur 
uſtruktion der Sache einen Termin auf 
den 15. Januar 1846 Vormittags 


vor dem Juſtizrath Thill in unſerem Par⸗ 
teienzimmer No. 
x. Mühliſch 


wort auf die Beſchuldigung, zur Ausführung 
ſeiner Defenſion dagegen und zur beſtimmten 
Anzeige der über ſeine Vertheidigungsgründe 


Auf ge b o l. } 


Bekanntmachung. 
Zu einem Mitte October c. als wahrſchein⸗ 


8 Für die Königl. Oberförſterei Dembio ſind 
Beſchlag genommenen zum öffentlichen Verkauf der in dem Wirth⸗ 
iſt bis jetzt der Eigen: ſchaftsjahre 1846 bereits eingeſchlagenen und 
ermitteln geweſen. Es wird noch zur Einnahme kommenden Bau-, Nutz⸗ 
welcher ſich als folder gehö- und Brennhölzer folgende Licitations⸗Termine, 
an welchen Holzhändler nicht concurriren dür⸗ 
fen, für Conſumenten anberaumt: 

1) in der Forſt⸗Kanzlei zu Kraſcheow 
am 19. December o. Nachm. von 2—4 Uhr. 
2) in dem Oberförſter⸗Etabliſſement zu 

Dembie 
am 14. Januar, 11. Februar und 11. März 
a. f. Vormittags von 10-12 Uhr. 

3) im Forſt⸗Kaſſen⸗Lokale zu Oppeln 

vom 28. Januar, 26. Februar und 26ften 
März f. a. Vormittag 10—12 uhr. 

Die Bezahlung der erkauften Hölzer muß 
gleich im Termine erfolgen und der Zuſchlag 
der Gebote erfolgt mit der Taxe, wenn Ueber: 
gebote nicht geſchehen; wohingegen Gebote 
unter der Taxe gar nicht angenommen werden. 
Die übrigen Verkaufs⸗Bedingungen werden 
im Termine dem Publikum bekannt gemacht 
werden. Dembio den 4. December 1845. 

Königl. Forſt⸗Verwaltung. 
In Vertretung Schönebeck, 


kann, hierdurch aufgefor⸗ 
Verhörzimmer No. 6 des 


widrigenfalls über das gedachte 
anderweitig geſetzlich verfügt 
den 5. December 1845. 
Königliches Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 
Zur anderweitigen Vermiethung der zeither 


aben 


Miethsluſtige werden mit dem Bemerken 


Breslau den 3. December 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 


Reſidenzſtadt. Bauholz⸗Verkauf. 
Bea Mittwoch den 17. December c,, Vormittags 
Bekanntmachung. von 10 bis 12 uhr ſollen im Königl. Rent⸗ 


amts⸗ Lokale zu Kupp circa 2000 Stämme 
kieferne und fihtene Bauholzer verſchiedener 
Dimenſionen meiſtbietend verkauft werden. 

Licitations⸗Bedingungen und Aufmaaß⸗Re. 
giſter liegen vom 14. December an hier, wie 
im Termine ſelbſt zur Einſicht vor. 5 

Die betreffenden Förſter werden die zu ver⸗ 
ſteigernden Hölzer auf Verlangen vorzeigen. 

Poppelau den 2. December 1845. 

Der Königl. Oberförfter, 
2 Schultz. 
Bauholz⸗Verkauf. 

Mittwoch als den 12. December d. J. 
Vormittags von 10 bis 1 uhr Nachmittags 
ſollen aus dem Königl. Forſt⸗Revier Kupp in 
dem Dienftlotale des Domainen⸗Rent⸗Amts 
zu Kupp circa 12 bis 15 Hundert Stück 
Kiefern⸗Bauhölzer öffentlich verſteigert werden. 

Licitations⸗Bedingungen und Aufmaaß⸗Re⸗ 
giſter werden im Termine vorgelegt, können 
auch früher hier in den gewöhnlichen Amts: 
ſtunden eingeſehen werden, und wird hierbei 
nur noch bemerkt, daß wer zum Gebot zuge⸗ 
laſſen werden will, mindsſtens den aten Theil 
des Verſteigerungspreiſes als Caution depo⸗ 
niren muß. Die Forſtbeamten zu Maſſow, 


Der Concurs über das Vermögen der Kauf 
durch Verfügung vom 29. November c, 


Brieg den 5. December 1845. z 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Edictal = Vorladung. 
Gegen den dem Aufenthalte nach unbekann⸗ 
Widerſetzlichkeit gegen den Schulzen 
zu Tattiſchau im Amte, die ſis⸗ 


Verantwortung auf die De⸗ 


10 Uhr 


2 anberaumt, wozu wir den 
mit der Auflage vorladen, ſich 
dieſem Termine zur Einlaſſung und Ant⸗ 


l \ r Vorſtand. etwa vorhandenen Beweismittel gefaßt zu hal⸗ Brinnitze, Lugnian und Jilloma werden auf 

betrübt hiermit ergebenft an Geier. v. Merckel. Frhr. v. Rothkirch. € ten, auch dieſe Beweismittel, inſofern fie in Verlangen die Hölzer örtlich anweiſen. 

die Hinterbliebenen. 7 8 / Kupp den 5. December 1845 

Brian vn - Beere Bs ee ie, , e 3 
a‘ — 25 — 1 neuer Termin auf feine Koſten angelegt N aboth. £ 


Todes = Anzeige. 

Heute früh um uhr verſchied ſanft in Folge 

einer Gehirnerweichung meine Mutter, verw. 

Kaufmann Wiet hoff, geb. Brockmann, 

welches ich theilnehmenden Verwandten und 

Freunden ſtatt beſonderer Meldung hiermit 
anzeige. Breslau den 7. December 1845. 

5 Ludwig Wiethoff, 


Anzeige. 

Der für den 9. December als 
Dienſtag für die Herren Mitglieder 
des Breslauer Gewerbe Vereins 
angekündigte Vortrag kann erſt 
im Namen der Hinterbliebenen. Mittwo ch 3 Abends 6 Uhr. ſtatt⸗ 


Todes » Anzeige. i a 

entſchlief ſanft nach finden 
kurzem Krankenlager unſere innigſt geliebte 
Mutter, Schwiegermutter Großmutter und 


— 


c 
Folgende nicht zu beftellende Stadtbriefe 
1) Kutſcher Schubert, 
Y Lohnkutſcher Meinicke, 
3) Oeconom E iſt ert, 
4) Schneidermeiſter Schön, 
5) Beſitzerin des Hauſes No. 21 auf der 
Taſchenſtraße, 
6) Herr C. F. Drechſel, 
7) Herr Schullehrer Winkler, 
8) Herr Weihbiſchof Latuſſek, 
konnen zurückgefordert werden. 
Breslau den 7ten December 1845. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Friedländer, geborne Münſter, in dem 
Alter von 87 Jahren und 1 Monat. Wer 
die Verewigte und ihren frommen Lebens wan⸗ 
del gekannt, wird unfern tiefen Schmerz durch 
ſtille Theilnayme zu ehren wiſſen. 
Breslau den 7. December 1845. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes = Anzeige. 

Nach ſiebenmonatlichen Leiden farb am 
26. November des Morgens einige Minuten 
nach 8 Uhr unſer innigſt geliebte Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, der Kaufmann 
und Agent m. Eisner, in feinem Z4ſten 
gebengjahre. Mögen alle, die den Verewigten 
kannten und die Größe unſeres Verluſtes zu 
ſchätzen wiſſen, uns ihre ſtille Theilnahme 
nicht verſagen. 

Guttentag den 5. December 1845. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den Sten. d. Mts., früh um 9%, uhr voll: 
endete ſeine irdiſche Laufbahn am nervöſen 
Fieber der Königl. Knappſchafts⸗Arzt Wilhelm 
Melchert zu Neurode, in einem Alter von 
31 Jahren 4 Monaten. Tief gebeugt bitten 
um ſtille Theilnahme 
r die Hinterlaſſenen. 


Zweite Bekanntmachung. 
In dem in der Nähe des Dorfes Dörndorf 
bei Reichenſtein, Haupt» Zoll : Amts » Bezirk 
Mittelwalde belegenen Walde ift am löten 
October o. Morgens 6 Uhr ein von der 
Landesgrenze hergekommener einſpänniger und 
mit 4 Ctr. 22 Pfd. grober geſchmiedeter 
Eiſenwaaren (ſogen. Kniewicken) beladener 
Wagen, ohne Zollausweis vorgefunden, ange⸗ 
halten und in Beſchlag genommen worden. 

Der Einbringer iſt entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. x 
Da ſich bis jetzt Niemand zur Begrün⸗ 
dung feines. etwaigen Anſpruchs an die in|® 
Beſchlag genommenen Gegenſtände gemeldet 
hat, ſo werden die unbekannten Eigen⸗ 
thümer hierzu mit dem Bemerken aufgefordert: 
daß, wenn ſich binnen vier Wochen, von dem 
Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum dritten 
Male in dem öffentlichen Anzeiger des Amts⸗ 
blattes der Königl Regierung zu Breslau aufge⸗ 
nommen wird, bei dem Königlichen Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt zu Mittelwalde Niemand melden 
ſollte, nach 0 60 des Zoll⸗Strafgeſetzes vom 
23. Januar 1838 die in Beſchlag genomme⸗ 
nen Gegenſtände zum Vortheile der Staats? 
Kaſſe werden verkauft und mit dem Verſtei⸗ 
gerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze 


Er. III., 6. N I. 


F. 2 © Z. 10. III. 5. St. F. u. 
E 


h 
Verein. A 11, XII. 6. J. A 1 
. re U ri 


3 8 Verſammlung. 
Oker den 8. December, Abends 6 Uhr. v 
Dr. Kette wird über die 0. . November 1845. 


zung wa 

au det Ii. aſſerleitungsröhren ſprechen; D 5 inzi 
n Wah Sehreliis der rern 
Wahl der zu haltenden Ze 8 er bie e 


in 


In Vertretung deſſelben 
u. Regierungs⸗Rat Wien ann. 


( 


werden wird. 
befunden werden, jo hat ꝛc. Mühliſch die 
in F. 166 Tit. 
Landrechts angedrohten Strafen zu gewärtigen. 


Juli 1825 zu Koſtenthal, Kreis 
ſtorbenen Oeconomen Friedrich Findeklee 
wird mit Bezugnahme auf die Vorſchriften 
des $. 137 und folg. Theil I. Tit. 17. Allg. 
Landrechts die 
Nachlaſſes unter ſeine 
kannt gemacht. 
Ober⸗Glogau den 14. November 1845. 


—— — . ͤ ͤ ́Giaqꝓawñr:ͥ.Ku-mꝛ̃⁊ẽ Pͤ—ñ 


Die im Wirthſchaftsjſahre 1846 in dem 
Königl. Forſtrevier Kraſcheow zur Einnahme 
kommenden Bau⸗, Nutz⸗ und Brennpölzer 
ſollen in nachfolgenden Terminen, an welchen 
Holzhändler nicht concurriren dürfen, zum 
öffentlichen Verkauf kommen. l 
1) den 19, December o. 


werthe gar nicht angenommen werden und 
der Zuſchlag des Gebots gleich im Termine, 
an welchem die Bezahlung der erkauften Höl⸗ 
zer auch geſchehen muß, erfolgen wird. 


en werden vor Eröffnung des Termins dem 
Publikum zur Kenntniß kommen. 


— , ——... 
Nothwendige Subhaſtation. 


7077 Rthlr. 14 Sgr. 
mühle ſoll 
den 12ten März k. J. Vormitt. 


werden. 
ſchein ſind in der Kanzlei des unterzeichneten 
Richters hierſelbſt einzuſezen. ; 


Sollte die Anklage begründet 2 
= 3 lz⸗ Verkauf. 
„Donnerſtags den Ilten d. Mts. früh um 
9 uhr verkauft unſere 3 im 
Meiſtgebot circa 30 Haufen kieferne ſtarke 
Stangen, welche anf den Kieferbergen bei 
Zedlitz an der Sackerauer Grenze liegen. Das 
Angeld pro Haufen iſt 1 Thaler. 
Ohlau den 5. December 1845. 
Der Magiſtrat. 


= Dir en 

er zu 170 Rthlr. 10 Sgr. veranſchlagte 
Bau eines Backhauſes für die Eaton pfar⸗ 
rei zu Zottwitz, Kreis Ohlau, ſoll an den 
Wenigſtfordernden verdungen werden. Hierzu 
wird am löten d. Mts. Nachmittags um 
2½ Uhr an Ort und Stelle ein Licitations⸗ 
Termin abgehalten werden. 

Breslau den Öten December 1845. 

Zahn, Bau⸗Inſpektor. 


. N 
Am 9. d. M. Vorm. v. 9 uhr ab follen 
im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße e. 420 8 
erſt eine gewundene goldene Halskette, 2 eiſerne 
Ofen, dann Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel und Hausgeräthe öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. Maunig, Auct.⸗Kommiſſ 
— — —— — — 


20 Th. II. des Allgemeinen 


Gleiwitz den 25. September 1845. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Den unbekannten Gläubigern des am 24ften 
Coſel, ver⸗ 


bevorſtehende Theilung ſeines 
geſetzlichen Erben be⸗ 


Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 


. Januar f. Vormittags von 


N iR tur . . der Auction. 
„18. ed. Araſcheew au Am loten d. Mts. Vormitt. 9 uhr werde 
4. März f. und x ich in No. 42 Breite: Straße, eine Partie 


18. ejd. f. 


: Spiel: und Galanterie⸗Sachen i „ 
Bemerkt wird, daß Gebote unter dem Zar: . 3 


Mannig, Auctions⸗Kommiſſarius. 


Holz- Verkauf. 

Das Dominium Ludwigsdorf, Schweidni 
Kreiſes, beabſichtiget eine en Schere 
und Bauholz auf dem Stamme, ſteyend auf 
circa 40 Morgen Flächenraum, in 3 verſchie⸗ 
denen Parzellen, im Wege öffentlicher Licita⸗ 
tion zu verkaufen und iſt dazu ein Licitations⸗ 
Termin auf 
den 16. December a, c, früh um 
Fer 9 Uhr 
ee en — zu Fudmigsdorf 
anberaumt, wozu Kaufluſtige und Za 5 
fäpige eingeladen 5 he F * 
„Der daſige herrſchaftliche⸗ örſter 
iſt beauftragt, die zum Verkauf ee 


Vierzig Paar Tauben felten * 
Bagadotten, Türkische, r konn 
diſche, Braflianifehe 20 „ ſo wie vier Paar 
Neiſſe den Iſten Aae 1845. Pfauen, 1 bie Aahrig, türkiſche und geflü⸗ 


iguſt lte wilde Enten find bei unterzei 
Gerichts⸗Amt der rittermäßigen Schol⸗ Wirthſchafts Amt zu billi unterzeichnetem 
ee Kalkan. | Dobenfuntd den dee, December 1845. 


gez. Gabriel. Das Wirthſchaftsamt. 


Die übrigen forſtlichen Verkaufs⸗Bedingun⸗ 


Kraſcheow den 4. December 1845. 
Königl. Forſt⸗Verwaltung. 
In Vertretung Schönebeck. 


Die sub No. 57 zu Kalkau belegene, auf 
abgefchätzte Mehl: 


10 Uhr 
der Gerichts⸗Kanzlei zu Kalkau verkauft 
Taxe und der neueſte Hypotheken⸗ 


a , e 


Berpageung, eg, bus. „ Aus dem Weihnachtslager | 
Buchhandlung Ferdinand Hirt 


Meine große Bleiche nebft Walke in Wer⸗ 
in Breslau und RNativor 


Die allgemeine und innige Theilnahme, di e 
ſich bei der Beerdigung meines unvergeßlichen 
Mannes ſo ſichtbar kundgegeben, hat meinem 
betrübten Herzeu zu einer großen Beruhigung 
gereicht. Herzlichen Dank Allen, die ihm den 
letzten Liebesdienſt erwieſen! 

Breslau den 7. December 1845, 

Wilhelmine Häusler, geb. Barth' 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in 
Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 8 

L. Ph. von Richthofen, 

Königl. Preuß. Landrath. 


Handbuch fuͤr Landraͤthe, 
für Lokal-, Polizei⸗ u. Kommunal⸗ 
Behörden und Beamte. 
2te vermehrte und verbefferte 
. Auflage. 
gt. 8vo. 264 und VIII Seiten. 
Preis: 1 Rthlr. 71 Sgr. 


nersdorf unterm Kynaſt, (die ſogenannte Bau⸗ 
bleiche) am Zacken gelegen, eine der ſchönſten 
und beſteingerichtetſten Bleichen des Gebirges, 
wird Ende dieſes Jahres, wegen Altersſchwäche 
und Augenübel des bisherigen Pächters, wel: 
cher über 40 Jahre darin geweſen iſt, pachtlos. 
Sie enthält 6 große Triebſe und zu jedem der⸗ 
ſelben einen Keſſel. Die Bleiche liegt mitten 
in dem 450 Schritt langen und 200 Schritt 
breiten Bleichplane, welcher mit Waſſergräben 
ſo durchſchnitten iſt, daß vermittelſt der Gieß⸗ 
ſchuffen jede Stelle deſſelben begoſſen werden 
kann, und zur Sicherheit iſt derſelbe von einer 
gegen 4 Ellen hohen Mauer eingeſchloſſen. 
Zur Walke und Schweife iſt vollkommen Waſſer⸗ 
kraft vorhanden. Pachtluſtige belieben ſich 
bei mir, dem Kaufmann Heß in Hirſchberg 
Nr. 32 am Markt zu melden, um die Bebin- 
gungen zu erfahren. N 


Die Auetion von diverſen erren · 
Garderobe ⸗ Artikeln ꝛc. wird Montag 
den Sten d. Mts. fortgeſetzt Ring 
No. 24, neben der ehemaligen Acciſe, dem 
Schweibniger Keller ſchrägüber. 


Bei E. A. Schroeder in Berlin iſt eben erſchienen, vorräthig in Breslau und Na⸗ 
tibor bei Ferdinand Hirt, in Arotoſchin bei E. A. Stock: 


Sammlung 
deutſcher Gedichte, 


welche ſich zum Declamiren in den mittlern und obern Gymnaſial⸗ 


Klaſſen eignen, 
herausgegeben von 
N r. K. Volckmer, 
Oberlehrer an dem Königl. Pädagogium zu Ilfeld. 


426 Selten gr. 8., zum größten Theil in doppelten Columnen, geh. 24 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Unfern geehrten Gdſchäfts freunden beehren 
wir uns die Anzeige zu machen, daß Herr 
Auguft May von Schwenkhauſen in 
Weſtphalen ſeit dem 3. September a. o. keine 
Geſchäfte mehr für uns zu beſorgen hat und 
wir die ihm ertheilte Vollmacht zurückgenom⸗ 
men haben. a 

Frankfurt a. M., im November 1845. 

Mörs & Nüppell. 


Local Veränderung. 
Mein Möbelgewölbe befindet ſich nicht mehr 
Nadlergaſſe No. 7, ſondern Stockgaſſe No. 18, 
genannt zum goldnen Stern. a 
Bürkner, Kunſt⸗ und Möbelhändler. 


. ————T—T—T—T—T—T—T——— FUN 

SETS SEITE IE SETS KEN E25 

Die Einrahmung und Ver⸗ 

„ glaſung zu Bildern wird in 
eigener Werkſtaͤtte gut und 
billig gefertiget. Alte Kupfer⸗ 
ſtiche und Lithographieen ſorg · 
faͤltig gewaſchen und gebleicht. 

Das Reſtauriren an Oel⸗ 
gemaͤlden auf das geſchickteſte 
beſorgt. 


Muſikaliſche Weihnachtsgeſchenke! 


auf baldgefällige Beſtellung zu er durch Ferdinand Hirt in Breslau, die Hirt'ſche 
Buchhandlung in Ratibor, und E. g. Stock in Rrotoſchin: 


Großes Inſtrumental⸗ u. Vokal⸗Concert. 


Eine muſikaliſche Unterhaltungsbibliothek, 
herausgegeben von Ernſt Ortlepp. 
Neues Abonnement mit Praͤmien. 
16 Thie. eleg. broſchirt a 5 Sgr. 

ö Mit einem Titelkupfer. 
K Eine werthvolle Prämie hat der Käufer aus einem auf dem Umſchlag ent: 

haltenen Verzeichniſſe ſelbſt zu wählen. 5 
E Diefe Anthologie enthält in vielen hundert Aufſätzen, Biographien, Anekdoten, 
Curſoſa, Briefe u. f. w. von und über alle berühmten Virtuoſen, und bil: 
det dadurch ein wahrhaftes muſikaliſches Univerſalbuch, das jedem Mu⸗ 


ſiker und Dilettanten unentbehrlich, und auch für Damen eine belehrende 
und amüſante Lektilre bildet. 


Univerſal⸗Lexikon der Tonkunſt, 
herausgegeben von Fink, Marx, Naue, Nellitab, Seyfried, Schil⸗ 
ling, mit Ergänzungen von Gafſiner. 140 * größtes Lexikon⸗Format. = 
i Herabgeſetzter Preis 5 / Rthlr. 0 Die Kunſthandl. F. Kar 

een 5 Dales von F. H. Köhler. t Saal, Per 69. 
Kr Br omme’sö Verlag in Dresden find ganz neu erſchienen und in jeder Buch⸗ RR 

Ban en e in Breslan und Natibor bet Ferdinand Hirt, in Krotoſchin Inteuctive Mineralien Sammlungen 
1 Aer Deutſche Volksmährchen bearbeitet von Franz Hoffmann. Mit für 6 A gehen 
TUT TE TEE EEE TEL DO ‚16 Kupfern, Cart, a Rthie, ſchichte ee find in der Leuckart. 
80 Stück Maſtſchöpfe Reineke Fuchs. Für die Jugend bearbeitet von Franz Hoffmann. Mit ſchen Buchhandlung Kupferſchmiedeſtraße N. 13 
hat das Dom. Frankenthal bei Neumarkt zu 24 Abbildungen. Cart. / Rihlr. ö zu erhalten. 5 


. ͤ EIFEL Beide liebliche, freundlich ausgeſtattete und wohlfeile Jugendſchriſten des bekannten 
Ein Arbetspſerd if zu verkaufen Walls Verfaſſers empfehlen wir allen Eltern als unterhaltende Weihnachtsgeſchenke. Schilder 
8 5 mit ſchöner Schrift 


ſtraße im Storch beim Haus halter. N 5 5 3 
Verlage von Robert Kittler in Hamburg ift jo eben erſchienen und in allen liefert nach Auftrag pünktlich der Malet 
Von Nicolaus Amati Budbandiun ? 
ne G ; > gen zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Raſchmaskt No, % M. W. S önfeld, Roßmarkt 7, Mühlhof. 
ift eine Gremonefer Geige zu verkaufen: Stock⸗ in Ratibor in der Hirt'ſchen Buchhandlung, und in Krötoſchin bei E. A. Stock! F ach 
7 ü um den wegen gänzlicher Auflö⸗ 


gaſſe No. 18 bei Bürkner im Gewölbe. 
———růůrůů —— — — —— 
Ein, wenn auch gebrauchter, guter, moder⸗ N eu E 9 t a h 1 ch en id; ear algen gane en. 
onnenen u 
H. L. Anderſen. 8 sverkauf miglichſt zu 


ner Schlitten wird Carlsſtraße No. 38, im 
Gewölbe zu kaufen gewünſcht. f 
Ir Bd. Aus dem Däniſchen von H. Zeiſe. Mit 6 Bildern von Otto Speck⸗ 
ter. 8. eleg. gebdn. Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 


gelesenen Kreisblatte, wegen Familien- 
Verhältnisse unter billigen Bedingungen 


zu einem Holzhandel ſich beſonders eignend 
und auf 1000 Rthlr. ſich verintereſſirend, iſt 


N 


KeRRRRRMNRNEN 


Ein Haus 
zu verkaufen auf der Schmiedebrücke, nahe 
am Ringe, durch J. E. Müller, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße No. 7. 


Eine Brauerei und Brenneren 
4 Meilen von Breslau, mit maſſiven Gebäu⸗ 
den, einem großen Garten und 7 Morgen 
Acker erſter Klaſſe iſt gegen 3 - 4000 REN. Ein: 
zahlung zu verkaufen durch den Commiſſionair 
S. Militſch, Biſchefsſtraße No. 12. 


Nx 


Mit dem 2ten Januar beginnt der 2 
T diesmalige Verkauf aus der hiesi- 


gen Schäferei. 
Königl. Dom, Panten bei Liegnitz, 
den sten . 


Nusverkauf 
von 1000 Ellen 


% br. Möbel⸗Damaſte in allen Farben, die 

ſich auch zu Schlafröcken eignen, à Elle 

5 Sgr., bei J. Schleſinger, 
Ohlauer Straße im blauen Hirſch. 


—.—— — 
Amerikaniſche Kautſchouc⸗ 
oder Gummi Elaſticum Auf⸗ 
3 löſung. 

Die Auflöſung iſt das vorzüglichſte aller 
dekannten Mittel, um jedes Lederwerk waſ⸗ 
ſerdicht und weich zu machen und zu 
erhalten, ſo wie das bäufig vorkommende 
Platzen oder Brechen des Leders zu verhin⸗ 
dern, beſonders aber zu empfehlen bei Schnee⸗ 
und Regenwetter, in Schuhen und Stie⸗ 
feln, die Näſſe im Innern zu verhüten. 
In Büchſen nebſt Gebrauchsanweiſung à 10, 
5 und 21½ Sgr. zu haben bei 
S. G. Schwarz, Ohlauer Straße No. 21. 


Jagdfreunden 
empfehlen wir: Doppelflinten von A. V. 
Lebeda, in Prag, Büchſen, Büchsflinten, Dop⸗ 
pelbüchſen und Doppelflinten von G. A. Stör⸗ 
mer in Herzberg, J. V. Funk und Söhne in 
Suhl, von Francotte, Schepers und Petry in 
Lüttich, Piſtolen, Terzerole, Jagdtaſchen, Ku⸗ 
pferhütchen⸗Aufſetzer, Kupferhütchen, Schroot⸗ 


Die geiſtvolle poetiſche Darſtellungsweiſe des fo beliebten daͤniſchen Dichters, feine ge: 
müthliche Kindlichkeit wird auch dieſe neue Mährchen⸗Sammlung zu einer intereſſanten Lek⸗ 
türe für jedes Alter machen. Wer Anderſen's „Jugendleben und Träume eines Italie⸗ 
niſchen Dichters“ kennt, wird finden, daß auch dieſe Mährchen jener ausgezeichneten Dichtung 
würdig zur Seite ſtehen, und jedes reine kindliche Herz, jung oder alt, wird ſich durch ſie 
lebhaft intereſſirt fühlen. Dieſe naiv aufgefaßten Bilder des genialen und durch die be⸗ 
kannten „Fabeln von Hey“ ſchon zum Liebling der Jugendwelt gewordenen Otto Speckter 
gewähren dem Buche noch einen aefondern Reiz. 


Stickereien 


zu Jagdtaſchen, Flintenriemen, Reiſe⸗ und 
Jagdtaſchen werden aufs geſchmackvollſte ſau⸗ 
ber eingefaßt zu den allerbilligſten Preiſen bei 
Sattlermeiſter Przyrembel Gartenſtraße 
No. 22. Die Handlung J. S. Gerlig, 
Ring No. 34 wird die Güte haben Beſtellun⸗ 
gen entgegen zu nehmen und prompt zu ber 
fördern. 


Zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignende weiße, 
rothe und gelbe Moos roſen⸗Bouquets von 
Wachs, mit dem ſtärkſten Roſenduft gefüllt, 
fo wie Wachsfiguren jeder Art, werden ans 
gefertigt Neumarkt No. 37 3 Stiegen. 
— — ——ũũ— 


Weiße feine Stickereien, 
worunter Manchetten, das Paar von 2 bis 
15 Sgr., Unterhemdchen von 17%, Sgr. bis 
2½ Kthlr.; Ueberfhlagkragen von 5 Sgr. 
bis 2 Rthlr.; Batiſt⸗Taſchentücher a 6 Sgr.; 


In der Dieterich' chen Buchhandlung in Göttingen find erſchienen und beſonders 
als Weihnachtsgeſchenke zu empfehlen, vorräthig in Breslau und Ratibor bei Ferdi⸗ 
nand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


G. A. Bürger's G. Chr. Lichtenberg's 


ſaͤmmtliche Werke. vermiſchte Schriften, 


Vollſtändige Original = Ausgabe herausgegeben von den Söhnen deſſelden. 
5 4 Eon. f 8. geheftet Neue vollſtändige Original⸗Ausgabe. 
mit Bürger's Portrait und Facſimile. 6 Bde. mit Kupfern in Schillerformat. 
Subſcriptionspreis 2 Kthlr. 20 Sgr. Subſeriptionspreis 2 Rthlr. 

Späterer Ladenpreis 3 Rihlr. 10 Sgr. 


Gebr. Grimm's 
G. A. Bürger's Kinder: und Hausmährchen. 
G E d i ch t e. Ste ſtark vermehrte und verbeſſerte Auf: 


i i ö en ; lage. de. mit 2 lichen. weite Piqus Röcke a 25 Sgr. Piqué⸗Bett⸗ 
beutel, bundalemmen, Jagd alen, nee, Neue Ausgabe in einem Bande in 8“. "Fg, 3 2 0 1843 N decken, das Paar für 2%, Kelle, weiße 
echten, Sutter ii Sacher Mit Bürger's Portrait. RT Taſchentücher, das ganze Dugend für 20 und 
2 2 2 D 2 1 
ae x. Hübner & Sohn, Ning Broch. a 1 Rthlr. 15 Sgr. Gebunden Gebr. Grimm's 25 Sgr.; weiße Strümpfe von 24, und 3% 


Sgr. ab; gewirkte Hauben, a 2 Sgr.; wol: 
lene Strümpfe für 10 Sgr.; unterbeinkleider 
für 17 ½ Sgr.; die neueſten Schleier 
und Halbſchleier, ſowie wollene und baum⸗ 
wollene Unterjacken, gefütterte Jacken und 
Hoſen, unterärmel und Socken empfiehlt 


. S. Peiſer, 
Buttermarkt, im ſtädt. Leinwandhauſe, 
der Waage gegenüber. 


35, 1 Treppe, dicht an der grünen 
Möhre. 5 
Sattel und Zäume Raff, a f : 
Candaren, Trenſen, Sporen, Steigbügel, ha. Naturgeſchichte für Kinder. Wohlfeile Ausgabe 
braten, a gempfedten in dit im. Kupfern gebdn. 2 Mtblr in 2 Bänden oder 4 Heften. 
ua 5 * + 7 2 
Hubner & Sohn, Ag 33, 1 eee bab. 1 geche. . ker den undeg Sa 
d - 20 


e geb. a 2 Rtlr. 7% Sgr. 
icht an der grünen Röhre. Sgr. \ — gepreßtem — — à 2 Ktlr. 18 Sgr. 


1 fn 20, Sat Kinder: und Hausmährchen. 


Ste ſtark vermehrte u. verbefferte Auflage. 


Zur Weihnachtszeit empfiehlt ſch 
Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau 


eupfebl 1 4 a 

I) der empfehlungswertheſten, ganz beſonders fe 1 ‚mi 
reichen Jugendſchriften zu allen Preiſen; Zeichenbüchern, Vorſchriften, 
Landcharten und Lrtlanten. : - 

2) Für Erwachſene: deutſche und ausländiſche Dichterwerke in Saum 
lungen und Einzel Ausgaben und in den geſehmackvollſten Einbänden; 

Kupfer- und Stahlſtichwerke, Lithographien. 

3) Kalender und Taſehenbücher für 1846. . 

4) Koch-, Haus: und Wirthſchaftsbücher für Frauen. 5 

5) der vorzüglichſten Gebet⸗, Andachts⸗ und Predigtbücher, fo wie die 


Ausgaben der heiligen Schrift in verſchiedenen Drucken und Formaten Shweidniserfr. 


und in gewöhnlichen wohlfeilen als auch in höchſt eleganten Einbänden. 


Obengenannte Buchhandlung bittet um geneigte und geehrte Aufträge, welche fie zur vollkommenſten Zufriedenheit 
auszuführen ſtets bemüht ſein wird. 


Schriften für das weibliche 


Geſchlecht zu Weihnachts⸗ und Feſt⸗ 
Geſchenken. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau iſt erſchienen und zu haben: 
Die achte Auflage: 


Lehrbuch der Weltgeichichte 


ö erſchulen und zum rivat - Unterri t heranwachſen der Maͤdchen. 
3 a 505 Friedrich 1 50 0 


Achte verbeſſerte und ſtark vermehrte Auflage. Mit 6 Stahlſtichen. 3 Bände, gr. 8. 1844. Preis 3 Thlr. 77, Sor. 
Die größere Aufmerkſamkeit, welche man ſeit geraumer Zeit auf die Verbeſſerung und Erweiterung des weiblichen Unterrichts wendet, 
machte die Herausgabe eines Lehrbuchs beim Unterricht in der Geſchichte zum Bedürfniß. Das obige Werk, ausgezeichnet durch lebendige, 
gewandte Darſtellung, durch leichte, von jeder Künſtlichkeit entfernte Schreibart, durch eine glückliche Auswahl deſſen, was aus dem weiten 
Gebiete der Geſchichte für das weibliche Geſchlecht lehrreich, bildend und unterhaltend iſt, und voll warmen Eifers für das Würdige und 
Hohe in der Geſchichte, fand gleich bei ſeinem erſten Erſcheinen eine freundliche Aufnahme. Dieſe ſteigerte ſich ſowohl bei der weiblichen 
Jugend und ihren Lehrern, als auch bei jüngeren und älteren Frauen in immer erweiterten Kreiſen, ſo daß die eben erſchienene 8. Auflage 
nöthig wurde. Durch die überall verbeſſernde Hand des Herrn Verfaſſers hat dieſe neue Ausgabe abermals bedeutend gewonnen, und fo 
darf die Gunſt, welche die Gebildeten des weiblichen Geſchlechts dieſem Werke bisher zuwendeten, wohl auch fernerhin erwartet werden. — 
Als werthvolles und erfreuendes Feſttags⸗ und Weihnachtsgeſchenk wird dieſes Werk in jeder gebildeten Familie ſtets willkommen ſein. 


Die dritte Auflage: 


Lehrbuch der deutſchen Literatur 


— für 
das weibliche Geſchlecht, beſonders für höhere Toͤchterſchulen. 
N Von Friedrich Möffelt. 
Dritte verbeſſerte Auflage. 3 Bände. gr. 8. 1841. Geh. 3 Thlr. 25 Sgr. 

Obiges Werk hat zum Zweck: 1) die verſchiedenen Arten des poetiſchen und proſaiſchen Styls auseinander zu ſetzen und durch 
paſſende Muſterſtellen zu belegen; 2) das heranwachſende weibliche Geſchlecht mit dem Gange unſerer Literatur und mit den berühmteften 
Schriftſtellern und ihren Hauptwerken, inſofern deren Kenntniß jedem Gebildeten nöthig iſt, bekannt zu machen. — Ueber die Nüglichkeit 
des Unternehmens werden die Stimmen nicht getheilt ſein und über den Beruf des Herrn Verfaſſers zur Herausgabe eines ſolchen Werkes 
dürfte die zwanzigjährige Erfahrung deſſelben, ſowohl bei der Leitung einer höheren Töchterſchule, als auch beim Unterrichte ſelbſt, genü⸗ 

ende Bürgſchaft leiften. Die nöthig gewordene 3. Auflage führt endlich den Beweis, daß dieſes Lehrbuch als ein zweckmäßiges und 
Reanchscget ſich geltend gemacht hat. . a 


Die elfte Anflage: 


„Kleine Weltgeſchichte 


7 lt 
Toͤchterſchulen und zum Privat⸗Unterricht heranwachſender Mädchen. 
Von Friedrich Nöfſſelt. 
Elfte vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr. 8. 1845. 7 ½ Sgr. 
Von dieſer kleinen Weltgeſchichte, zum Schulgebrauch entworfen, iſt in dieſem Jahre die AL, Auflage, abermals verbeſſert, 
nöthig geworden, dadurch iſt die zweckmäßige und brauchbare Bearbeitung derſelben von neuem dargethan und ſomit das Büchlein zur 
weiteren Verbreitung in weiblichen Schulanſtalten beſtens empfohlen. 


Dem weiblichen Geſchlecht 
8 zum heiligen Chriſt . 
das Krüger ⸗Siegl'ſche Andachtsbuch. 


In der unterzeichneten Buchhandlung iſt erſchienen und zu haben: 


Der Herr ſei mit Dir und Deinem Geiſte! 
Andachtsbuch 


Gebildeten unter den Katholiſchen des weiblichen Geſchlechts, 
von 


Dr. Daniel Krüger. 
f Dritte Ausgabe. 
Nach dem Tode des at umgearbeitet und ſehr vermehrt von 
o ſ. a ria iegl. 
Mit einem ſehr ſchönen Stahlſtich: 
Dix heilige Jungfrau unter den Felſen von Leonardo da Vinci. 
8. 34 / Bogen. Auf Velinpapier u, elegant geheftet. Preis: 21 Ggr. 26 Y Sgr. 
ef e det und Gemüth anſprechende und alle Zuſtände des Lebens 


Ueber 20 Bogen. 


Im Verlage des Unterzeichneten 
lungen vorräthig: 


aA 


Ferner erſchien in gleichem Verlage: 


eſinn 5 machen wir Alle aufmerkſam, welche die Abſicht haben, religiös Jais, Nauki i Modlitwy dla Dzieci i Dorosiy 

Seide und Bier zr Kn en an ze A 7 Kühn, das Weſen, Wolten und Wirken der Lüge. 
r 3 „ , a, 1 i 2 \ 

Gebrauche > ange nicht allein approbirt, ſondern auch in e a rekautideh der katholiſchen Pfarrkirche zu ch 

.. Sa name Arten ehrbragiad| Poppe, zu Bas dr tyra Se 

. ̃ un Seal zu ann oe. anee Bapn. Deie I9 Bar 


ung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


ſehön ausgeſtatteten, inhalt⸗ 


10 Neues Werk von Karl Beck. 


B. Herrmann in Leipzig verfandte fo eben und iſt in allen Buchhandlungen Schle⸗ 
ſiens vorräthig, in Breslau bei J. Urban Kern, Junkernſtraße No. 7 (in Brieg bei Lie: 
bermann, in Ohlau bei Bial, in Hutſchin bei Mosler, in Löwen bei Sow ade): 


Lieder vom armen Mann. 
Mit einem Vorwort an das Haus Rothſchild. 


0 
Karl 
Elegant geheftet. Preis 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Kupferzündhütchen, 


prima Qualite à mille 22 ½ Sgr. 


2ter do. à do. 18 Sgr. 
Zter do. à do. 12½ Sgr. 
nebſt Kupferhut⸗Aufſetzer, empfiehlt den Herren 
Jagd⸗Liebhabern 
Robert Hübner in Breslau, 
Ohlauerstrasse No. 43. 


Für Haushaltungen. 
Beuthener Dauermehl erſte Sorte 
wird bei Abnayme von 25 Pfund zum Koſten⸗ 
preiſe verabreicht: Schweibniger Straße 
No. 31 im Gewölbe. 


Baſeler Läckerly 
(Lebkuchen), 
von anerkannt feinem Geſchmack, erhielt und 
empfiehlt das Dutzend 15 Sgr.: 
Julius Neugebauer, 
No. 35, zum rothen Krebs. 


Glace : Handſchuh, von allen Farben, gut 
und dauerhaft, werden verfertigt und zugleich 
verkauft von 6 bis 10 Sgr. an bei 
A. Sawitzky, Handſchuhmacher⸗Meiſter, vor 
dem Schweidnitzer Thor, Gartenſtr. No. 8. 


Preßhefe 
(auch trockene Pfundhefe genannt) 
in beſter Qualität iſt ſtets friſch zu haben 

Junkernſtraße No. 30, 


gegenüber dem Königl. Land⸗Gericht. 


Gummiſchuhe mit Lederſohlen 

und Geſundheitsſohlen, die Füße ſtets 

warm und trocken zu erhalten, empfehlen 

Hübner q Sohn, Ring 35, 1 Tr. 
dicht an der grünen Röhre. 


Engliſche Strickwolle 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen: die 
Strickgarn Fabrik Goldene 
Radegaſſe No. 12, Ecke des 
Carlsplatzes. 


Perlen⸗ Stickereien, 
werden ſauber und billig garnirt bei 
Klanſa & Hoferdt, Ring No. 43. 


Die Damenputz⸗Handlung von Ottilie Wehl“ 
Riemerzeile No. 22, im erſten Stock, 
empfiehlt eine Auswahl von Hüten ſowohl in 

Sammt zu billigen Preiſen. 


Katholiſche Chriſten 
—.— 7 = 3 —— N. 
pellen, Cruciſixe zum Anhängen un! en. 
Hübner u. Sohn, Ming 85, 1%. 


® 2 ® 

Getreidereinigungs,, 

Kartoffel⸗ und Siedeſchneide⸗Maſchinen, Acker⸗ 

pflüge, Entblähungsröhren für Rinder, Täto⸗ 

wirzangen, Aderlaßflieten ꝛc. empfehlen 

Hübner & Sohn, Ring No. 35, 1 Treppe 
dicht an der grünen Röhre, 


rr a 
Die erſte Sendung vorzüglicher Koch⸗Erbſen 
empfing und empfiehlt 
May, Gräupner, 


RB fe Nro, 18. 


* 4 * 
„Praͤſent Cigarren, 
ſehr angenehm von Geruch und Geſchmack, 
durch ſaubere und elegante Verpackung zu 
Weihnachtsgeſchenken ſich eignend, empfiehlt 
das Kiſtchen von 100 Stück für 
1% Nthir. 


Heinrich Kraniger, 


Carlsplag No. 3, am Pokoyh 


Beck. 


iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 


Halendarz katolicki 


. dla 
Ludu Gorno-Szlaskiegeo 
rok paüski 
1846. 
Preis 6 Sgr. 6 Pf. 


8 Preis 2 Sgr. 6 Pf. 
Predigt, gehalten in 
Preis 1 Sgr. 3 Pf. 

im Kampfe mit der Finſterniß 


igismund Lands 
s Bac hendlung in water, 


